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reelle man Idealismus und Realismus nennt- 
Je höher das Objekt steht, desto mehr hat das realisti- 
Iche Moment vor dem idealistischen zurückzutreten. 
Je mehr dagegen das Darstellungsobjekt der realen 
Sphäre angehört, desto mehr hat sich das realistische 
Moment geltend zu machen. Diese Beziehung zwischen 
h Behandlung und der Qualität des In­
halts ist das, was man Stil zu nennen pflegt, — da- 
öer das liebliche Eigenschaftswort stilvoll —" Wer 
roe^- mie lange ich meinen kunsthistortschen Vortrag 
noch fortgesetzt hätte, wenn mich nicht eine seltsame Be- 
megung meiner Freundin jäh hätte abbrechen lassen.

hatte sich an die Wand gelehnt, hatte das blond- 
locttße Köpfchen geneigt und war eingenickt. Daß 
^me Predigt so rapide wirken würde, hatte ich in 
r n^t erwartet, ich war starr. Aber da regte 
PJ;, nch auch schon wieder, sobald ich schwieg. Sie 
schlug die Augen auf und athmete tief. „Böser Mensch", 
tagte sie, „die Kunst soll Leben bringen, aber diese 
Art lexikographischer Weisheit ist der Tod." „Kommen 
®te’ antwortete ich, „die Kunst soll Ihnen das Leben

Tode zeigen." Und ich führte die Willige vor 
das Bild von Arnz. Rother Abendsonnenglanz liegt 
über der römischen Campagna; über dem hohen Ginster 
spielt ein Falter, und durch die Bogen der Ruine 
kommen Retter. Ein feuriger Hauch, wie die Leiden­
schaft der Menschen, die dort wohnen, fluthet durch 
das Gemälde. Was kümmert da die Technik? Ge­
fühl und Gedanken vereinigen sich und führen uns 
hinweg aus dem grauen Norden und von den kühlen 
Menschen und aus der unerfreulichen Gegenwart in 
die Tage der Macht der Cäsaren, die so groß waren, 
und deren Thaten so berühmt sind, und deren Werke 
heute unser Staunen erwecken. Aber der Abend ihrer 
Zeit kam, und ihre Sonne ging unter, und blulroth 
warf sie ihr Licht über die alte versinkende Welt. 
Und das neue kam, und das neue wird gehen und 
es wird vielleicht auch Spuren hinterlassen? Vielleicht. 
— Ob es dann auch leben wird in der Kunst? 
Wer weiß es? Heute wissen wir nur eins gewiß:

Am Themsestrand und Seinestrand und an der Spree 
Athen —:

Wird alle einst der Zeitensturm wie Blüthenstaub 
verwehrn.

nCnl)m^% Zu gewähren, aber auf all' 
die individuellen Verhältnisse der Einzelnen Rücksicht 

k°nn sie nicht. So .kommt es denn oft vor 
ble6aeStd>™rM|l|1'”OaCni,ftc K°N-nv->rst°nd durch 

schell Bestimmungen verhindert wird Unter- 
ä“rn bemllun.9Cn,ä6-Ce?' We " oa§ BMgk-I,sgrüud-n 
roiirf I,? «" ™“tbe- ®,et helfeno einjugrellen, 
Smä fSl -örrn D'Ngen Aufgabe freier Hilsskassen.

Aussen dabei die Arbeiter im Stande sein, 
^..^mEinkommen die Beiträge für eine freiwilliae 
Weldstversicherung neben der staatlichen Versicherung 
bestreuen zu können; bei einem großen Thefl 
miiecer Arbeiter wird dies heute nicht der Fall 
^n- Auf die Möglichkeit einer Verbilligung der 
staatlichen Versicherung durch eine zweckmäßige Ver­
einfachung der Organisation wird man wohl in abseh­
barer Zeit nicht rechnen können. So bleibt es denn 
bks jetzt in der Hauptsache der öffentlichen oder 
privaten Armenpflege überlaffen, in die Lücken einzu- 
treten die die Krankenversicherung offen gelassen hat 
^n dieser Beziehung verdient eine Vereinigung Be­
achtung, die neuerdings in Leipzig in's Leben getreten 
ist. Die Mitglieder dieser Vereinigung haben sich die 
Aufgabe gestellt, in Ergänzung der Leistungen der 
Krankenversicherung einen Fonds zur Fürsorge für 
kranke Arbeiter und deren Angehörige zu sammeln 
und zu unterhalten. Der Unterstützungsfonds soll 
durch einmaligen jährlichen Beitrag gebildet wer­
den, und die Unterstützungen sollen den „Bedürf­
tigen der gesammten Leipziger Arbeiterschaft", in erster 
Linie aber den Mitgliedern der Leipziger Ortskranken­
kasse, insbesondere in solchen Fällen gewährt werden, 
n denen die dringend wünschenswerthe Unterstützung 

aus Kassenmitteln nicht gezahlt werden darf. Hierher 
wurde nach § 2 der betreffenden Bestimmungen 
namentlich gehören 1) Krankengeld, wenn ein Mit- 
glted einer Krankenkasse beim Aufhören der statuten­
mäßigen Unterstütznng noch weiter erwerbsunfähig 
krank bleibt; 2) Familienunterstützung, wenn ein Mit­
glied der Ortskrankenkasse, das als Ernährer seiner 
Familie zu betrachten ist, zur Heilung oder Linderung 
seines Leidens mit Genehmigung der Kassenverwalt- 
ung auswärts längeren Aufenthalt nimmt; 3) Ver- 
Pstegungsgeld, wenn Angehörige von Kassenmitgltedern 
A rtne Krankenanstalt ausgenommen oder aus- 
r n . äu ihrer Heilung untergedracht werden 
s uen; 4) Wöchnertnnenunterftützung, wenn diesen 
wegen nicht genügend langer Mitgliedschaft die Unter­
nutzung verweigert werden müßte; 5) Sterbegeld, 

solches seitens der Ortskrankenkass- auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen nicht gewährt werden darf 
SÄ /Pdklch 6) sonstige Unterstützungen, die aus 
-orutgkettsgründen geboten erscheinen. Gesuche um 
Unterstützungen sind beim Bevollmächtigten der Ver­
einigung anzubringen und von ihm zu begutachten, 
über die Gewährung entscheidet der aus fünf Mit- 

Vereinigung bestehende Ausschuß. Mit 
^cuckstcht auf die gesetzliche Gleichberechtigung der ver­
schiedenen Kassenarten erscheint es allerdings unbillig 
zu sein, daß in erster ' her 5>ts- *

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung."
Berlin, 9, April. Der „Boff. Ztg." 

zufolge ist auf die im Juni vorigen JahreS 
vom russischen Hauptzollamt Nieezawa er­
hobene Forderung, wonach die bisherigen 
Garantiescheine der aus dem Ausland 
kommenden Schiffer durch Depots gesickert 
werden sollen, auf Veranlassung der deutschen 
Behörden endlich verzichtet.

Eisenach, 9. April. Die 
stichwahl findet am 19. April statt 
waffe!s°?st 'd^ Infolge des Hoch- 
B-ra-^?? *7 /roste Elbe-Deich oberhalb 
Bergedorf unterspult und gebrochen. 9 70 
bofftbb^C^tOf.niCrC finb eingetroffen. Man 

noch beseitigen zu können.
•c*>" ^lpril. Grostfürst Nieo-

troffer? 9CftCtM 2lbenb auS Paris hier einge-

W.B. Wien, 9. April. Eine größere 
^nzahl streikender Knopfdrechsler im Bezirk 

versuchte Die weiter arbeiten- 
w Knopfdrechsler zur Einstellung der Ar- 

Die Polizei wurde bei 
Einschreiten thätlich angegriffen und 

Ä«» m Gebrauch mache«,
"xv ?>c P^vsouen wurden verhaftet, 
«che ÄÄ.

"°"bra <w,e"

Die Roftocker 
Kreuzie«", von Savannab 

»5 *'“tll,rn unterwegs, ist gestrandet 
getanbet. “" ®*e

Di-Gräfin verschied alsL"

Rede von Dank, den auch die Lehrerschaft ihm schulde, 
dieses Gefühl der Dankbarkeit sei ein gegenseitiges, 
denn ohne die Vorarbeiten der Lehrer durch Heran­
bildung einer tüchtigen Jugend sei Nichts zu erreichen. 
Durch d!e Lehrer werde in die Herzen der Jugend der 
Keim gelegt zur Vaterlandsliebe und zu späterem 
Verständniß der politischen Situation. Auch des Ein­
flusses der j tzigen Frauen auf die nationale Ent­
wickelung gedachte der Fürst und bezeichnete ihn als 
einen bedeutenden Fortschritt. Vor 50 Jahren habe 
keine Frau daran gedacht, in diesem Sinne zu wirken, 
jetzt aber pflege auch die Mutter bei ehren Kindern 
schon in jungen Jahren den nationalen Gedanken. 
Die Hauptzierde des deutschen Volkes sei von jeher 
die Liebe zur Wahrheit gewesen. (Bravo) Diese Liebe 
sei es auch, die die Lehrer ihren Schülern gegen­
über pflegen. Er habe, als er in Versailles im 
Quartier lag, einmal die Schulhefte der Kinder 
seiner Quartterwirthe durchgeseben und sei ganz er­
staunt gewesen über die ungeheure hetzerische 
Lüge, welche, wie aus diesen Heften ersichtl ch, in dem 
französischen Schulwesen kulttvirt wurde und durch 
die jener Hochmuth von vornherein tn die Jugend ge­
pflanzt wurde, der, wie das Sprichwort sage, vor dem 
Fall komme. Der Fürst wies noch auf die mancherlei 
Erfolge hin, die nur durch die aufreibende Thätigkeit 
der Lehrer der höheren Lehranstalten erzielt werden 
konnten. Er gedachte auch der schwierigen pekuniären 
Lage, in der sich mancher JugendbilLner zur Zeit be­
finde, und sprach die Hoffnung aus, daß auch hierin 
eine günstige Aenderung eintreten werde. Er stehe 
am Ende seiner Tage und sehe mit Ruhe die Sonne, 
die ihm untergehe, scheiden. Sie zeige ihm aber ein 
schönes Abendroth. Er als Landmann betrachte das 
Abendroth als Vorläufer eines schönen Tages, und so 
hoffe er, daß auch das Abendroth, das er an seinem 
Lebensabend schaue, auf gute Tage für die Lehrer und 

, die Heranwachsende Jugend hindeuten möchte. Der
Fürst schloß mit einem Hoch auf die deutsche Lehrer­
schaft, das jubelnd ausgenommen wurde. Nachdem der 
Jubel sich gelegt hatte, äußerte der Fürst, er habe 
noch Manches auf dem Herzen, das er gern aus­
sprechen möchte Aber er sei zu alt, um noch lange 
zu stehen. Die Versammelten stimmten begeistert das 
Lied „Deutschland, Deutschland über Alles" an. 
Nachdem dem Fürsten ein nochmaliges donnerndes 
Hoch ausgebracht war, zog sich derselbe in das Schloß 
zurück. Eine Abordnung der Lehrerschaft begab sich 
später ebenfalls in das Schloß.

Von Neuem setzte ein Regenschauer ein, der die 
Festtheilnehmer nach dem Bahnhöfe zurücktrieb.

Politische Rundschau.
Elbtng, 9. April.

Deutschland.
— Die Parade in Rendsburg, welche bei der Er­

öffnung des Nordostseekanals statifinden sollte, ist ab­
bestellt.

— Die vom Landtag genehmigten Gesetzentwürfe 
betreffend die Wittwen- und Waisensonds evangelischer 
Pfarrer sowie die Herabsetzung der Pfarrbeiträge sind 
gestern vom Kaiser vollzogen worden.

— Bet den Handelsvertragsverhandlungen zwischen 
Deutschland und Japan sind besonders die Etsenzölle 
streitig, an denen auch die Verhandlungen des vorigen 
Jahres scheiterten. Ueber die anderen Punkte ist be­
reits Uebereinstimmung erzielt.

— Für den preußischen Staatseisenbahndienst ist 
die Prüfungsordnung für die mittleren und unteren 
Beamten unter Berücksichtigung der bisher festgesetzten 
und künftig nothwendig werdenden Aenderungen neu 
festgesetzt und vom 1. April d. I. ab in Kraft gesetzt 
worden. Zugleich sind auch die Bestimmungen über 
die Annahme von Zivilsupernumeraren für den Staats- 
eisenbahndienft neu festgesetzt.

— Der Landwirthschaftsminister v. Hammerstein 
wird nach Schluß der gegenwärtigen Session der 
parlamentarischen Körperschaften, um den ihm noch 
nicht bekannten Osten der Monarchie kennen zu lernen, 
die Provinzen Ost- und Westpreußen, Pommern, Posen 
und Schlesien bereisen.

Der Bundesrath nahm in seiner gestrigen Sitz" 
ung die Mittheilung entgegen, daß an Stelle des bis­
herigen Bundesrathsbevollmächtigten für Bayern, nun­
mehrigen Staatsministers v. Landmann der Königlich 
Bayrische Ministerialralh v. Herrmann als Bevoll- 
mäo tigter zum Bundesrath ernannt worden ist. Der 
Reichstagsbeschluß zu dem Bericht der Reichsschulden- 
kommtssion, sowie die Vorlage, betr. die nachträgliche 
Einziehung von Zollbeträgen für aus dem sog. zoll­
freien Mahlverkehr Oesterreich - Ungarns eingeführtes 
Getreide, wurden den zuständigen Ausschüssen über# 
wiesen. Außerdem wurde über verschiedene Eingaben 
Beschluß gefaßt.

— Gegen die Mühlenindustrie beginnt sich die 
Agitation der Agrarier zu wenden. Es wird verlangt, 
daß die Mühlen, welche ausländisches Getreide ver­
mahlen, kontingentirt werden, und daß von den Mühlen 
eine Mahlsteuer erhoben wird, welche bei einem be­
stimmten täglichen Vermahlungsquantum einfach für 
je 500 Ctr. tägliche Mehrleistung progressiv steigend 
zu veranlagen ist. — Die Agrarier bedangen demnach, 
daß zu einer künstlichen Vertheuerung des Getreides 
auch noch eine künstliche Vertheuerung der Verarbeitung 
des Getreides zu Mehl kommen soll.
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krankenkasse mit Unterstützungen bedacht werden sollen, 
während das Ansuchen um Beiträge auch an solche 
Arbeitgeber gerichtet ist, die der Ortskrankenkasse nicht 
angehörtge Arbeiter beschäftigen. Im Uebrigen kann 
der Plan der Leipziger Vereinigung als ein weiterer 
Schritt in der Entwickelung der privaten Armenpflege 
begrüßt und zur Nachahmung empfohlen werden.

Aus Friedrichsruh.
In zwei Extrazügen trafen aestern. Mittag 1 

etwa 400 Lehrer höherer Lehranstalten Preußens 
ein Schon über Hamburg waren viele Lehrer .... 
getroffen. Viele hatten ihre Damen mitgebcacht, so 
das' etwa 700 Personen versammelt waren. Wegen 
des schlechten Wetters war die große Empsangshalle 
für die Begrüßung von dem Fürsten in Aussicht ge­
nommen und schnell ein Podium für den Fürsten er­
richtet worden. Das Wetter klärte sich aber auf und 
als die Halle bis auf den letzren Platz gedrängt voll 
Menschen war, traf die Botschaft ein, der Fürst er­
warte seine Gäste im Parke vor dem Balkon. Unter 
den Klängen eims Musik - Corps traf der Zug gegen 
11 Uhr vor dem Balkon ein. Fürst B'smwck
erschien auf dem Balkon in einem langen,
schwarzen, am Halse geschlossenen Mantel und 
trug einen schwarzen Schlapphut. Nachdem die 
stürmische Begrüßung vorüber war, forderte der Fürst 
die Anwesenden auf, die Hüte auizusetzen. Hierauf 
überreichte Professor Jäger-Köln nach einer erhebenden 
Ansprache eine Adresse und eine prachtvolle, künstlerisch 
ausgeführte Voiiv-Tafel. Die Mitte derselben nimmt 
eine in Emaille ausgeführte Germania ein. Das 
Mittelbild umschließt ein reich ciseltrter silberner 
Rahmen in schwerer Vergoldung. In dem oberen 
Theil ist eine Gemme — das Portrait Kaiser Wil­
helm I. — eingelassen. Am unteren Theil ist folgende 
Widmung angebracht: „Dem Fürsten Bismarck in 
tiefster Verehrung und Dankbarkeit die Lehrer der 
höheren Schulen Preußens." Unter der Widmung ist 
das Wappen des Fürsten, von einem Lorbeerkranz 
umgeben, angebracht. Die Adresse ist von zwölf 
Professoren und Direktoren aus verschiedenen preußischen 
Provinzen unterzeichnet. Nachdem die Adresse über­
reicht war, trat der Fürst an die Brüstung des Bal­
kons und forderte die Anwesenden nochmals auf, sich 
zu bedecken, denn er wisse aus Erfahrung, 
was es bedeute, bei .so kühler und feuchter
Witterung barhaupt zu sein. Hierauf hielt der 
Fürst eine Ansprache, in welcher er ungefähr
Folgendes sagte: Die Ehre, die Vertreter der preußi­
schen Lehrerschaft hier vor sich zu sehen, bilde ein 
weiteres Glied in der Reihe der Auszeichnungen, die 
ihm zu Theil geworden. Er beziehe diese Auszeichnungen 
aber nicht nur auf sich, sondern auch auf seine Mit­
arbeiter, mit denen er gewissermaßen in einem 
Tantieme-Verhältniß stehe. Er habe nichts weiter, als 
seine Schuldigkeit im Dienste gethan, aber Gottes Segen 

j. . ...................... tx> uuuuuiy» »»—, habe es gedeihen lassen zu dem, was man als Erfolg
'ein, daß in erster Linie Mitglieder der Orts-' bezeichne. In der ihm überreichten Adreffe sei die

Nachahmungswerth.
Beliebtheit welche sich ungelhelller
Mangel und 2üd€„ xM doch Immer noch 
nicht beseitigen kann S° nk °' ln. °M»orer Zelt 
Wrung «W

I" der Kunftauöstelluttq. "
Plauderei von H. K. 3

Ick stand vor dem Bilde 190 var h»» 
des Elbingers M. Fischer und hörte mit \ 
den Gesang ihres Mundes und empfand die^M^l!?^ 
ihrer Glieder. Und die Wellen

ihre uralten Lieder vom Kommen und Ä " 

und Abschiednehmen und von dem Wechsel aller Ge- 
sto ^o., Ja, das waren sie nun, die Homer besinnt 
^>erfiiffEbrhäenl)/^ Mädchen, deren süßer Gesang die 
Schiffer heranlockte, unwiderstehlich; und wenn sie die 

be" ?er* hatten, so wurden sie zur 
©Snl ^ftiUm?eb1ra?t war den Sirenen vom 

ihrem Eilanv^ -1,0 zu leben, bis Jemand an 
bethört zu werdenGesänge 
stopfte seinen n« Odysseus kam und ver­
nicht kören Genossen die Ohren mit Wachs, daß sie 
M°stb°u7,eÄn'L °"bin
die Meerw^t-Vn ^- ?rach er den Zauber und 
ist bo be” d 9ftori'm sich In Ihr Element. Es 
NIcher berührt ,8“8 au8gebrüdt, den bet Göthe'sche 

»reist, derselbe 
schlägt- hPr „ n der Frau vom Meer an­
hasten' G^^-brgrundliche Zug nach dem Räthsel- 
See. 'Uud^ie r?' Unermeßlichen und Ewigen der 
nur um ein » $ “7" f,7 ,oi,L Schau Dich 
Gewast hohl $°8;8 ?"ben sie auch Dich In ihrer 
tn-u, 11 haben und sie werden Dich selia-nnselw 
träume' hfirT 5 ^d das Weib. — Und nste ich so 

toenb? mirh C6 Cln leises Kichern hinter mir, und 
Mün^ ch' "X bra sta"d die Sirene und spitzte 

bte >acb: „Wie kommt Saul unter
sichert <^e»en* £?stben Sie mir nicht immer üer= 
biet <r m seien völlig Barbar auf dem Ge-
junten in m sei? Und nun stehen Sie hier, ganz ver- 
!0§ae|cfannn^” rfiauung und repräsentiren den Jxion, 
kgte tch h Oaa’ Rade des Begehrens?" Schleunigst 
Ausdrr^ h =n über die Lippen und den
Ötebe tvill-k in mein Gesicht: „Um der
^iiulein in,' ®le mich nicht, gnädiges
Handwerks Vertreter des kritischen
Gebilden ^der M^/^n b?bel' analytisch mit diesen 
sie in meinem »Sft? äu verfahren. Ich will 

nem Geiste zersetzen wie mit Scheidewasser

h^ft beuützen, um meine ästhetische Wets-
die Glorie daran zu demonstriren. Denn
der metnnhhfii^ e".?eute doch nur zur Giorifikation 
auch mein Tv!ii Ästhetischen Tanzbären, und ich w'll 
aber St T Rande haben.' .Sie sahen 
bitte" und Mx 0 d^^wmig aus", lachte sie. „0 
gut, was zu AnLn Ät!?. $0|i- .Ich w-lß sehr 
Grundsätze Vrfahre,, m? >! » wutz nach bem 
nur Worte hört Publikum, wenn es
etwas denken lassen Dann ^....^üffe sich dabei auch 
::: a s1“™-'ftWÄ 

$ s Ö««ä WJStS 

ä-1-, «:r ™ =-':-«’« 

-^wst ist groß und Mohammed — das heißt 
\ae n »Sie Aermster", lachte sie

wieder, »es muß ^hnen als einem Freund natürlicher 
Auffassung schwer werden, dies ragout fin mit allen 
^'"nen zuzubereiten." „Nicht im Geringsten, das 
ist das Einfachste von der Welt. Hier in der Aus^ 
stellung stehe ich tiefsinnig da, wie einst Sokrates, als 
hn seine Freunde 3 Tage lang vergeblich vom Platze 

zu bringen suchten, und er nachsann über die einfachste 
Formel des Guten. Und daheim ergreife ich kühn 
und unerschrocken das Conversationslerikon, schlage das 

der Malerei aus, und beginne meinen 
Urtlwilsspruch etwa folgendermaßen: Die Malerei ist 
die Kunst, vermittelst Farben auf einer Fläche Gegen- 
st.aude des menschlichen- und Naturlebens in dem 
schein körperlichen Daseins zur Darstellung und für 
das Auge zur Anschauung zu bringen. Es ist hierbei 
die ideelle, die praktische und die historische Seite zu 
unterscheiden. In erster Beziehung sind die Grenzen 
der Maleret und die organische Gliederung der ein- 
zelnen Fächer derselben nachzuweisen; in zweiter sind 
öte Technik und die verschiedenen Arten der Malerei 
zu behandeln in letzter die genetische Entwicklung der 
Malerei in Bezug auf die verschiedenen Schulen und 
Abtheilungen derselben darzulegen. Der wesentliche 

mUm welchen sich heute die ästhetische Erkenntniß 
und Beurtheilung von Erzeugnissen der Malerei 
dreht, ist das Verhältniß des Künstlers zur Natur, 
und dabei unterscheidet man zwei Hauptströmungen,



Oesterreich-Ungarn.
— Die von der sozialdemokratischen Parteileitung 

wie alljährlich berau§gegebene Mai-Festschrift wurde 
von der Behörde mit Beschlag belegt. Eine neue 
Auflage wird vorbereitet.

— Der italienische Botschafter in Petersburg, 
Cartopatti, welcher wegen Kränklichkeit am Freitag 
aus Bukarest nach Wien gekommen war, um einen 
ihm bewilligten kurzen Urlaub an der ligurischen 
Rwiera zu verbringen, wurde hier plötzlich schwer 
krank und verstarb in der letzten Nacht. Sein Leich­
nam wird nach Italien geschafft werden.

— Der Justizminister entsendet zwei Sektionsräthe 
nach Deutschland behufs Studiums der dortigen Ein­
richtungen bet der Civilehe. Man will das im 
nächsten Herbst ins Leben tretende Civilehegesetz nach 
deutschem Vorbild durchführen.

Italien.
— Das Giornale veröffentlicht die Verlobung des 

Kronprinzen von Italien mit der Prinzessin Alexandra 
Louise von Sachsen Coburg-Golha. Der Prinz von 
Neapel (Kronprinz von Italien) ist am 11. November 
1869 zu Neapel geboren. Die Braut, dritte Tochter 
des Herzogs Alfred von Sachsen-Coburg und Gotha 
und seiner Gemahlin Maria, Großfürstin von Ruß­
land, ist zu Coburg am 1. September 1878 geboren.

Frankreich.
— Der Deputirte Perrier richtete eine Anfrage an 

die Regierung betreffend das auf dem Bahnhöfe von 
Chambmy gestohlene militärische Dokument und forderte, 
man solle Savoyen von den Spionen befreien, die es 
unsicher machen. Der Kriegsminister General Zurlinden 
antwortete, daß das Schriftstück keinerlei Bedeutung 
habe, nichtsdestoweniger aber die gerichtliche Unter­
suchung eröffnet sei. Es seien strenge Anordnungen 
erlassen, daß künftig die genaueste Ueberwachung statt- 
finde. Der Minister schließt mit der Bitte an die 
Kammer, die Annahme des Spionagegesetzes zu be­
schleunigen.

— In Folge einer Meinungsverschiedenheit zwischen 
den Hovas und den ausländischen Offizieren hat der 
englische Oberst Shervington die madagassische Armee 
verlassen und befindet sich jetzt aus dem Wege nach 
der Küste. Die Kreuzer „Popin" und „Du Petit 
Thouars", sowie eine Landbatterie beschossen am Vor­
mittag des 2. d. M. Positionen von Farafate; die 
Hovas versuchten vergebens das Feuer zu erwidern. 
Der Gesundheitszustand der Truppen ist gut.

Rußland.
Die Thatsache, daß Kaiser Nicolaus beim Abschieds­

essen für General von Werder den Trinkspruch auf 
Kaiser Wilhelm ausbrachte, die Unterhaltung durchweg 
deutsch geführt wurde, der Kaiser und demgemäß auch 
alle Großfürsten ihre preußische Uniform und zwar 
kleine Uniform angelegt hatten, wodurch die Feier 
einen noch intimeren Charakter erhielt, wurde aller­
seits sehr bemerkt; sie widerlegt im Verein mit der 
ungemein gnädigen Art, durch welche das Kaiserpaar 
die schon bekannten wie auch die neu hinzugetretenen 
Mitglieder der Deutschen Botschaft auszeichnete, die 
noch immer auftauchenve Behauptung, neuerdings 
hätten sich die Beziehungen zwischen Sankt Peters­
burg und Berlin verändert und der neu ernannte 
Botschafter Fürst Radolin sei hier nicht genehm ge­
wesen. Beides ist durchaus falsch. Die Abreise des 
Generals von Werder erfolgt erst nach dem Osterfest, 
voraussichtlich am 16. April direkt nach Berlin. Fürst 
Radolin wird erst in einigen Wochen erwartet. — 
Das Kaiserpaar kommt nur sür die Ostertage nach 
St. Petersburg, fährt dann nach Zarskoj: - Selo und 
siedelt im Mai schon nach Peterhof über, wo es den 
ganzen Sommer zubringt, aber nicht Schloß Alexandra, 
sondern das vor 3 Jahren für den jetzigen Kaiser er­
baute Thronfolger - Palais zu bewohnen gedenkt. 
Schloß Alexandra dürfte der Sommersitz der Kaiserin- 
Mutter werden. Wie verlautet, ist von einer Aus­
landsreise des Kaiserpaares gar keine Rede. Es ist 
sogar noch unbestimmt, ob das Kaiserpaar einen kurzen 
Ausflug nach Finnland unternehmen wird. Des 
Thronfolgers Aufenthalt vor Algier soll abgekürzt 
werden. Die Aerzte rathen eine längere Meerfahrt 
zur Stärkung und dann die Rückkehr in das Höhen­
klima nach Abastuwan an.

Großbritannien.
— Gestern trat in der Downing Street ein plötz­

lich einberufener Ministerrath zusammen. Lord 
Rosebery traf zu demselben von feinem Landsitz bei 
Epsom ein. Nach einem noch unkontrolirbaren Gerücht 
handelt es sich um die Beziehungen Englands zu 
Frankreich, sowie um die Präsidentenwahl für das 
Unterhaus. , «

— In dem Schuhmacherstreik haben die Aus- 
ständigen schon mit Verhandeln begonnen, und es ist 
nicht ausgeschlossen, daß es auf der zum nächsten 
Donnerstag anberaumten Konferenzsitzung zu einem 
Kompromiß kommt. — Die schottischen $?ot)Iengruben« 
besitzer beschlossen vorgestern auf ihrer in Glasgow 
abgehaltenen Versammlung, den Lohn der Arbeiter um 
6 Sh. täglich herabzusetz-n. Angesichts der unter den 
Arbeitern herrschenden Stimmung würde diefer Be- 
sckluß sicherlich unterblieben sein, wenn den Gruben­
besitzern ein anderer Ausweg offen stünde.

— Der Antiparnellit Sweetman, Vertreter für 
Ost-Wicklow, hat aus Unzufriedenheit mit Roseberys 
Politik sein Mandat niedergelegt, um sich als An­
hänger der Parnelliten wtederwählen zu lassen.

Serbien.
— Die Wahlbewegurig nimmt in Folge der Ge­

waltpolitik ChristirschS einen stürmischen Charakter an. 
In Smojenatz, Belasowtschi, Kisiljewo und Dobritsch 
wüthen seit zwei Tagen förmliche Kämpfe zwischen der 
Gendarmerie und der Bevölkerung. Die Truppen sind 
in Eilmärschen nnterwegs. Mehrere Gemeinden sind 
von Militär eingeschlossen. Als Ursache wird das 
versuchte willkürliche Vorgehen bei den Wahlmänner­
wahlen angesehen.

Bulgarien.
— Die parlamentarische Enquete - Commission be­

schloß den früheren Ministerpräsidenten Stambuloff 
vor Gericht zu stellen.

Norwegen.
— Das außerordentliche Kriegsbudget verlangt die 

sofortige Bewilligung von 3 bis 4 Millionen Kronen 
für Veränderungen an Monitoren, sür Anschaffung 
schnellfeueruder Kanonen und für den vorläufigen 
Abschluß der Vertheidigungsanlagen beim Hafen von 
Tönsberg. Weiter sollen 44 Millionen Kronen zu 
Veränderungen der Fabrikation rauchloser Patronen, 
sowie für Truppenbekleidung und die Errichtung von 
Schießplätzen bedangt sein; das außerordentliche 
Kriegsbudget soll in diesem Jahre größer sein als 
jemals früher.

Deutsch-Ostafien.
— In Vertretung des Gouverneurs von Kamerun, 

v. Puilkamer, der wegen Erkrankung die Insel 
Thomä ausgesucht hat, ist die provisorische Führung 
der Geschäfte dem Asflssor Lücke übertragen.

— Das Zuckersyndicat für Deutsch-Ostafrika hat 

den Wali von Dar-es-Salaam, Soliman bin Nasr, 
beauftragt, nach Pangani in die Zuckerrohrgebiete zu 
reisen, um den Arabern zu eröffnen, daß das Syndicat, 
welches in Unterhandlungen mit der Regierung wegen 
einer Concession steht, die Fabrik zu erbauen beab­
sichtige.

Bom Kriegsschauplatz in Asien.
— Gegenwärtig befinden sich 40 japanische Trans­

portschiffe auf der Höhe der Pescadores-Jnseln. Es 
verlautet, daß ein Angriff auf Canton beabsichtigt sei, 
wo die Chinesen durch Versenken von Torpedos in der 
Flußmündung die Vertheidigung vorbereiten.

— Der Commandeur der kombinirten Land- und 
Seetruppen in Makung (Pescadorcs), Oberst Hihijima, 
meldet: Die Eingeborenen der Insel sind zurückgekehrt 
und haben die gewohnte Beschäftigung wieder ausge­
nommen. Acht chinesische Offiziere sind zu Gefangenen 
gemacht und nach Japan gesandt worden. Mit den­
selben sind zahlreiche Trophäen, 18 Kanonen und eine 
Menge Munition sowie Reisvorräthe abgesandt worden.

— Ueber die von Japan vorgeschlagenen Friedens­
bedingungen werden folgende Einzelheiten mitgetheilt. 
Außer der noch zu vereinbarenden Kriegsentschädigung 
und der Anerkennung der Unabhängigkeit Koreas ver­
langt Japan die Abtretung der Insel Formosa und 
der Halbinsel Liaotung. Ferner fordert Japan die 
Erfüllung folgender Bestimmungen: Die Etnsuhr von 
Maschinen nach China soll fortan durch nichts einge­
schränkt sein. Ausländern soll das Recht eingeräumt 
werden, Fabriken zu bauen und zu betreiben. Der 
große Fluß Nangsekiang soll den Schiffen aller 
Nationen bis Chung Kingfoo eröffnet werden. 
Folgende Wasserstraßen sind ferner für die Schiffahrt 
sämmtlicher handeltreibender Völker zu erschließen: 
Der Fluß Sienkrang durch den Tongtingsee bis nach 
Siangtankien, der Cantonfluß bis Onchoofoo, der 
Wusung und der Shanghaifluß und der Shanghai- 
kanal bis nach SooLoo. Die Wusungbarre ist für 
immer zu entfernen, und es sind Vorkehrungen zu 
treffen, den Fluß stets schiffbar zu erhalten. Außer 
den Vertragshäfen sind die Städte Changhingfoo, 
Soochoofoo und Hangchufoo dem internationalen 
Handel zu öffnen. Die Japaner betonen, baß sie 
keinerlei handelspolitische Vortheile sür sich in An­
spruch nehmen wollen, die andere mit China durch 
Handelsverträge verbundenen Mächte nicht genießen, 
sind jedoch entschlossen, bei der chinesischen Regierung 
die zur Eröffnung des Handels dienenden Bedingungen 
durchzusetzen, da sie die Ueberzeugung hätten, daß 
deren Erfüllung für China selbst Friede, Fortschritt 
und Wohlstand zur Folge haben werde. Die von 
Japan verlangte Eröffnung chinesischer Gebiersthetle 
für den internationalen Handel umfaßt 1000 englische 
Quadratmeilen.

Indien.
— Die Tschitral-Expedition überschritt unter dem 

Feuer des Feindes den Swatfluß. Die bengalischen 
Lanzenreiter griffen den Feind an und tödtelen 100 
Mann. Shanna und das Fort Umra-Khans wurden 
erobert. Der Verlust der Engländer ist unbedeutend.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Gestern Vormittag fand die Einführung 

des neuernannten Präsidenten der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt, Profeffors Dr. Kohlrausch 
in sein Amt statt. Die sämmtlichen Beamten der 
Anstalt hatten sich im Sitzungssaale versammelt. Um 
11 Uhr erschien der Staatssekretär des Innern, 
Staatsminister Dr. von Boetticher und stellte Herrn 
Dr. Kohlrausch in einer Ansprache, in welcher er der 
hohen Verdienste des verstorbenen Präsidenten von 
Helmholtz gedachte, der Versammlung als nunmehrigen 
Leiter der Anstalt vor. Dr. Kohlrausch dank.e in be­
wegten Worten sür das in ihn gesetzte Vertrauen und 
sprach die Hoffnung aus, daß es ihm, getragen von 
der wohlwollenden Fürsorge der Reichsverwaltung und 
unterstützt von der Beihülse seiner, bewährten Mit­
arbeiter, gelingen möge, die Anstalt im Sinne seines 
Vorgängers einer gesunde» Entwickelung entgegenzu- 
führen. Nach Vereidigung des neuen Präsidenten 
fand die feierliche Handlung mit einem Rundgang 
durch die Laboratorien der Anstalt ihren Abschluß.

Berti«. Nach der „Deutschen Warte" wurde 
gegen einen höheren Berliner Richter wegen nach­
träglicher Abänderung eines publizirten Urtheils das 
Disciplinarverfahren eröffnet.

Düsseldorf. Der „Hastpflicht-Schutz-Verband 
Deutscher Industrieller" hielt heute unter dem Vorsitz 
des Reichstagsabgeordneten Moeller eine Sitzung ab. 
Um den Einschluß der Landwirthschaft zu ermöglichen, 
wurde beschlossen, den Namen des Verbandes in 
„Deutscher Haftpflicht-Schutz-Verband" nmzuändern.

Kiel. Mit einer telephonischen Verbindung der 
Kriegsschiffe mit dem Lande ist in Kiel auf dem 
Wachtschiff „HAmdal" der erste Versuch gemacht 
worden. Alle an der Feier der Eröffnung des Nord- 
ostseekanals theilnehmenden Kriegsschiffe, auch die 
fremden, erhalten der „Franks. Ztg." zufolge mittelst 
Kabel Fernsprechverbindung mit der am Torpedohafen 
zu errichtenden (Zentrale, ähnlich wie seiner Zeit in 
Dpithead, und zwar werden die Kabel zu den Bojen 
geleitet. Das Schiffsfernsprechnetz ist zudem mit dem 
Telepbonnetz der Stadt in Verbindung gebracht.

. Kiel. Von Helgoland, dessen Bewohner, so weit 
ste nicht unter deutschem Regime geboren sind, vertrags­
mäßig von jeder Militärpflicht frei sind, trafen hier 
vier junge Leute ein, welche sich als Schiffsjungen 
freiwillig für b'e deutsche Marine gemeldet haben. 
Diese ersten H.lgoländec im deutschen Marined-enst 
wurden durch einen Obermaaten nach Kiel begleitet 
und sind hier gestern dem Kaiser vorgestellt worden.

Dresden. Das sonderbare Urtheil des Schöffen- 
gerichis in Crimm tschau, wonach der Turnwart des 
dortigen Arbeiter-Bildungsvereins zu 10 Mk. Strafe 
verurtheilt wurde, weil er als solcher (er erhielt sür 
Baarauslagen 15—20 Mk. Entschädigung pro Jahr) 
ein Gewerbe betrieben habe, ohne es anzumelden, ist 
rechtsgiltig geworden, da das Oberlandesgcricht 
Dresden die eingelegte Revision verworfen hat.

Hinterpommer«. In Schlawe tagte am 7. der 
diesjährige Gauvorturner- und Gauturntag des hinter- 
pommerschen Gaues IHa. Derselbe war von etwa 
40 Delegirten au- Stolp, Laurndurg, Labes, Büiow, 
Kolberg, Köslin, N usteitin, Polzin, Belgard, Bublitz, 
Körlin, Pollnow, Rügenwalde rc. beschickt. An Stelle 
des sein Amt niederlegenden ersten Gauvertreters Dr. 
Bombe-Köslin wurde der bisherige zweite Gauver- 
treter, Herr Buchdruckereibesitzer Felge-Stolp, gewählt, 
an des letzteren Stelle Herr Gymnasiallehrer Stüwe- 
Stolp und als Gauschriftwart Herr Rector Bohno- 
Schlawe. Als Delegirter zum deutschen Turntage in 
Eßlingen wurde der Gaulurnwart Ichröder-Köslin 
gewählt, dem der Wunsch ausgedrückt wurde, gegen 
ben verschärfenden Antrag, im Grundgesetz aufzu- 
nehmen: Die Wahlberechtigung erhalten die Mitglieder 
der Turnvereine erst mit dem 21. Lebensjahre, zu | 

stimmen. Ein Mittagsmahl vereinigte die Delegirten 
im List'schen Saale.

Danzig. In der Aula der Scherler'schen Schule 
wurde gestern Vormittag die Ausstellung der Gewinne 
eröffnet, welche für die am Mittwoch beginnende 
Ziehung der Lotterie zum Besten der Erbauung eines 
Lehrerinnen-Feierabendhauses für Westpreußen bestimmt 
sind. In Danzig und in der ganzen Provinz haben 
Damen an der Fertigstellung der Gewinne gearbeitet, 
und eine solche Fülle von Gaben ist bei der Vor­
sitzenden, Fräulein Petri eingegangen, daß bedeutend 
mehr Gewinne eingestellt werden konnten, als zuerst 
beabsichtigt war. Auf mehreren Tafeln sind die 
Sachen in geschmackvollster Weise anangtrt. Die 
Hauptgewinne, ein silbernes Eßbesteck, ein Porzellan­
service, ein Schreibtisch und ein kostbarer Teppich, 
fanden den ungeteiltesten Beifall aller Besucher, 
ebenso die zahlreichen zum Theil kostbaren Hand­
arbeiten, Schnitzereien, Malereien rc. Bei der großen 
Fülle von wirklich hübschen Sachen ist es schwierig, 
einzelne besonders hervorznheben. Der Absatz der 
Loose in Stadt und Provinz ist ein so vorzüglicher 
gewesen, daß schon seit Wochen keine Loose mehr zu 
haben sind. Gestern Vormittag wurde die Aus­
stellung, die auch noch heute geöffnet ist, von zahl­
reichen Besuchern besichtigt. kleineren Gewinne 
werden übrigens in einer Würfelbude im Saal ver- 
loost. Auch dieses Glücksspiel fand eine sehr rege 
Betheiligung. — Eine blutige Affaire spielte sich 
gestern Abend in Petershagen ab. Der daselbst in 
der letzten Gasse wohnhafte Arbeiter Spodowski war 
von seinem 20jährigen Sohne mißhandelt worden. 
Als nun der hinzugerufene Schutzmann Gliese zur 
V rhaftung des Thäters schreiten wollte und das 
Wohnzimmer desselben betrat, erhielt er mit einer 
Axt einen wuchtigen Schlag auf den Kopf, der aber 
durch den Schutz des Helmes wesentlich abgeschwächt 
wurde. Hierauf zog der Beamte seinen Säbel und 
ein blutiger Kampf begann, wobei beide schwere Ver­
letzungen erhielten, u. a. Gliese einen die Sehnen und 
Blutadern verletzenden Hieb am linken Arm «nd an 
der Hand. Dem jungen Sp. gelang es nun, zu ent­
fliehen und sich nach dem Lazareth in der Sandgrube 
zu begehen, wohin der durch starken Blutverlust er­
mattete Schutzmann G. bald folgte. Fast zwei 
Stunden erforderte es, beiden Verletzten ordnungs­
gemäße Verbände anzulegen, was unter persönlicher 
Leitung des Chefarztes Dr. Baum geschah. Während 
der Schutzmann im Lazareth verblieb, wurde Sp. aus 
Veranlassung des inzwischen hinzugerufenen Corn- 
missarius Sachsze in Hast genommen. Einen zweiten 
Fluchtversuch mach e Sp. noch im Lazareth, als er der 
Schutzmannschaft ansichtig wurde, was ihm aber nicht 
mehr gelang. Der arg verletzte Schutzmann Gliese, 
ein kräftiger Maun, ist übrigens derjenige, der vor 
etwa Jahresfrist mit großer Entschlossenheit und 
schwerer Lebensgefahr ein Menschenleben bom Tode 
des Ertrinkens rettete.

Danzig. Heute fand hier die Generalversamm­
lung des Westpreußischen Darnpskeffel-Ueberwachungs- 
vereins statt. Nach dem über das 14. Geschäftsjahr 
erstatteten Bericht beträgt die feste Mitgliederzahl 
gegenwärtig 612 mit 1280 Kesseln. Den Vorsitz führt 
Herr Landrath Hinze; die technisch-geschäftliche Leitung 
liegt in den Händen des Herrn Oberingenieurs Münster, 
dem noch vier Vereins - Ingenieure zur Seite stehen. 
Außer den oben erwähnten 1280 Kesseln unterstanden 
der ständigen Aufsicht des Vereins in Danzig und der 
Provinz noch 187 revisionspflichtige Dampffässer, 44 
nicht revisionspflichtige Dampfapparate und 141 
Dampf-Centrifugen. Im Ganzen haben im verflossenen 
Jahre stattgesunden 3103 Dampfkessel-Untersuchungen, 
107 Vorprüfungen von Konzessionsgesuchen und 10 
Fabrikrevisionen im Auftrage der Papiermacher - Be­
rufsgenossenschaft. Dazu kommt noch eine große An­
zahl schriftlicher Gutachten über Dampfbetrieb, Ver- 
dampsversuche u. s. w., so daß die Thätigkeit der Ver­
eins - Ingenieure eine überaus angestrengte und reich­
haltige war. Ferner wurden die Ergebnisse von 83er» 
dampfversuchen eingehend erörtert, welche im September 
v. JS. mit Patent - Feuerung (Patent Hodgkinson) in 
der Zuckerfabrik Sobbowitz vorgenommen worden sind. 
Schließlich ist die Aufmerksamkeit aller Dampfkesselbe­
sitzer noch auf einen interessanten, von dem Bereins- 
JngenieurHerrnProbst abgefaßten Aufsatz„UeberArma- 
turen" hinzulenken, der als Beitrag zu dem Jahresbericht 
erschienen ist und, mit vorzüglichen Zeichnungen versehen, 
allen Interessenten ein vortrefflicher Wegweiser sein dürfte. 
— In unerfreulicher Weise macht sich die größere Ström­
ung in der Weichsel oberhalb des Durchstiches bei 
Siedlersfähre bemerkbar. Namentlich bereitet dieselbe 
der Schiffahrt große Schwierigkeiten. .,öte
unter normalen Verhältnissen 6 größere 'esdb.tpptafone 
mit Leichtigkeit gegen den Strom bewegen, sind nicht im 
Stande, einen zu schleppen, während minder starke, 
die sonst auch ohne besondere Schwierigkeiten zwei bis 
drei Fahrzeuge stromauf schleppten, zur Zeit nicht im 
Stande sind, ihre eigene Last gegen den Strom zu be­
wegen und am Hier liegend das Abfallen des Wassers 
adwarten müssen. Zur Zeit sind von der Strom­
bauverwaltung Elsbrechdampser beordert, den 
betreff.üben Frachldampsern beim Passiren der Durch- 
st.chsadzweigung behilflich zu sein; ob sich dieselben 
dann allein weiter heben werden, ist vorläufig noch 
zweifelhaft. Selbst sür die stromab kommenden Fahr­
zeuge stellen sich Schwierigkeiten heraus. Durch die 
ungewöhnlich große Strömung (die eine natürliche 
Folge des größeren Gesälles, was wiederum eine 
Folge des verkürzten Weichsellaufes ist) werden große 
Massen von Sand aus dem Weichselbett aufgewühlt 
und mit dem Strom fortgeführt. Ein Theil dieser 
Sandmassen hat sich gegen die Abzweigung tu 
der Einfahrt zu dem bisherigen Flußlauf ab­
gelagert, so daß sür tiefer liegende Fahrzeuge 
nur noch ein schmales Fahrwasser zwischen den 
abgelagerten Sandmassen und dem Eintritt zum neuen 
Durchstich bleibt. Da dasselbe für stromab kommende 
Fahrzeuge gefahrvoll ist, wurden gestern schon Von 
einer Danziger Fwrna Schleppdampfer engagirt, um 
ein möglichst gefahrloses Passiren dieser verengten 
Stelle zu ermöglichen. — Der westpreußische Fischerei- 
Verein wird Montag, den 22. April, im Lsndeshause 
eine Vorstandssitzung abhalten, sür welche u. a. folgende 
Gegenstände am der Tagesordnung stehen: Fischbrut­
anstalt Putzig, Fischbrutanstalten in Altbraa und 
Glvdziczno, Fiicherei-Ausstellung in Berlin 1896, Bei­
tritt des westpreußischen Fischerei-Vereins zur Natur- 
forschenden Gesellschaft, Bericht der Herren Hafenbau- 
Jnsp-cior Wilhelms und Dr. Seligo über den Stand 
der Ausführung der in Auftrag gegebenen Modell­
arbeiten und des Herrn Meltorationsbauinspcctors 
Fahl über den Stand der zur Ausstellung kommenden 
Scction der westpreußischen Fischereikarle.

Marienburg. Mit Beginn der Schiffahrt soll 
Marlendurg eine regelmäßige Dampferverbindung er­
halten, was allseitig freudig begrüßt wird. Unter­
nehmer ist der Schiffsrheder Zedler in Elding. Der 
eigens fstr diesen Zweck erbaute Dampfer von geringem 

Tiefgang wird wöchentlich zweimal von Elbing durch 
den Kraffohlskanal nach Marienburg fahren, hier gegen 
Mittag einlreffen und am anderen Morgen nach Eibwg 
zurückkehren. Dort findet der Dampfer sofort Anschluß 
einerseits nach Danzig, andererseits nach Königsberg, 
so daß auch eine billige und schnelle Wasserverbindung 
mit diesen Hafenplätzen von M'.rienburZ aus möglich 
ist. Die Dampfer werden sowohl Passagiere wie 
Güter beiö der».

Marienburg. Im vergangenen Jahre trat hier 
ein Verein zur Gründung einer Herberge zur Heimath 
ins Leben, der das frühere Postgcbäude erwarb und 
für seinen Zweck ausbaute. DaS Unternehmen hat 
sich gleich im ersten Jahre seines Bestehens ganz gut 
rentirt, so daß außerordentliche Unterstützugen nicht 
nöthig waren. In der Herberge si-d Zimmer sür 
Reisende aus besseren Ständen eingerichtet, welche im 
vetflossenen Jahre von 200 Personen besucht wurden; 
an sonstigen Herbergsgästen übernad te'en 4635. Es 
wurde ehe Einnahme von 9117,16 Mk. erzielt, der 
eine Ausgabe von 7475,04 Mk. gegenüber steht. 
Nach Abzug der Zinsen für die auf dem Grundstück 
lastenden 20,000 Mk. Hypoihekenschulden und des 
Gehalts des Herbergsvaters verblieb immer noch ein 
Reingewinn von 212,12 Mk. Mit der Herberge ist 
die Naturalvrlpflegungsstation verbunden, für welche 
dem Vorstand vom Kreisausschuß jährlich 1500 Mark 
Entschädigung gezahlt werden.

Pelplin Die diesjährigen Vieh- und Pserde- 
märkte in Pelplin finden M'.ttwoch, Den 1. Mai und 
Mittwoch, den 30. Oktober d. I. statt.

[R]. Von der Flatow - Bromberger Kreis­
grenze. Obwohl die Saaten im vergangenen Winter 
sich in hiesiger Gegend sehr gut gehalten hatten und 
noch beim Fortgang der Schneedecke im schönsten 
Grün prangten, so haben dieselben doch in der letzten 
Zeit dermaßen gelitten, daß große Saatflächen gänzlich 
abgestorben sind. Es ist daher noch ein merkliches 
Steigen der Getreidepreise hier wahrnehmbar. Die 
Kleefelder sch.inen bis dahin wenig ungünstig von der 
Witterung beeinflußt worden zu sein. — Der bisherige 
Lehrer von Schanzendorf. Eckert, ist von der Re­
gierung zu Bromberg zum 1. Mai auf die Lehrer­
stelle in Böthkenwalde bei Krone a. d. Brahe berufen 
worden. — Gestern fand in der Kirche zu Obodowo 
die Einsegnung der Frühjahrsko^ficmanden aus dem 
Kirchspiel Soßnow Obodowo statt. — W e die erste 
Frühjahrsrev'.sion auf den Bienenständen hiesiger 
Gegend ergeben hat, sind die Vö.ker fast durchweg 
noch reichlich mit Nahrung versehen. Weil aber in der 
gegenwärtigen Zeit bis zur Tracht wegen der zu unter­
haltenden Brui viel Honig verbraucht wird, so muß 
der Imker gerade j.-tzt auf den Futterzustand seimr 
Bienen besondere Obacht geben, um vor Verlusten be­
wahrt zu bleiben. Nachdem die Vö.ker nun ihren 
ersten Reinigungsausflug haben obbnlnn können, kann 
man von der Kandis- zur flüffigen Fütterung über­
gehen.

Marienwerder Der Bedarf der Ruhegehalts­
kasse für Lehrer und Lehrerinnen an den öffent­
lichen Volksschulen des Regierungsbezirks Marien­
werder für das Jahr 1895/96 be trägt 214 680,36 M'- 
und zwar an Ruhegehältern 213 922 05 Mk-, (Sebal* 
des Anwalts 600 Mk., sonstige Ausgaben 128,31 
Von diesem Bedarf werden gedeckt durch Ueberweisuaö 
der Ausgabe der geistlichen und Unterrichtsverwattung 
141 572,46 Mk., es bleiben sonach von den verpflicht 
ten Schulvorständen des Regierungsbezirks anfzubringen 
72108,90 Mk Zur Deckung dieses Betrages sind 
von jedem der Schulvorbände für 100 Mk- des bei­
tragspflichtigen Einkommens 9,7 Mk. anfzubringen.

Königsberg. Der Kanzler im Königreich 
Preußen, Oberlandesgerichts - Präsident Ernst von 
Hollleden, legte gestern sein 80. Lebensjahr zurück- 
Geboren am 8. April 1815 trat der Jubilar 183-r 
als Auskultator in den Justizdienst, 1840 wurde et 
zum G^richtsassessor, 1842 zum Landgerichtsassessor in 
Düsseldorf, 1847 zum Staatsprokurator in Trier, 
1853 zttm Oberprokurator daselbst, 1868 zum Obec- 
trtbunalsrath, 1879 zum Geheimen Oberjustizrath und 
Senatspräsident am Kammerger cht in Berlin, 188o 
zum Oberlandesgerichts - Präsidenten hierselbst und 
1886 zum Kanzler im Königreich Preußen mit dem 
Prädikat Excellenz, und 1888 zum Kron:yndikus er­
nannt. Außer einer Reih- ntdHPrtmBifdjer Orden be­
sitzt der Genannte folgende preußische Auszeichnungen, 
den Rothen Adlerorden Vierter, dritter und zw.i^ 
Klasse mit der Schleife bezw. mit Eichenlaub, jj* 
Stern zum Rothen Adlerordcu zweiter Klaff", oen 
Kroncnoroen dritter und zweiter Klasse und den 
Stern zum Kronenorden zweiter und erster Klasse- 
Ferner ist er Inhaber des Eisernen Kreuzes zweiter 
Klaffe am weißen Bande und des Ritterkreuzes dcs 
Königlich Hohenzollernschen Hausordens.

Tilsit. Der neue Vorstand des Wahlvereins der 
Deutschen Konservativen hat sich gebildet. Es gehören 
dem Vorstände 54 Herren aus dem Reiche an. Für 
Ostpreußen sind gewählt: Gras zu Dohna-Lauck, p. 
Simpson-Georgenburg, Dr. Zorn-Königsberp; iul; 
Westpreußen: v. Brünnrck-Bellschwitz; für Pommern- 
Generallteutenant z. D. v. Heydebrcck- Stettin, Oberst 
z. D. V. Saldern-Brallentin, R ttmeistcr a. D. Pra- 
torius-Roderbeck; sür Posen: GenerallandschaftSdirektor 
v. Staudy-Posen. . ,

Bom Kurischen Haff. Die E'sdecke deZ 
Kurischen Haffes hat sich in diesen Tagen in Folge 
starker Windströmnngen größtentheils zersetzt, doch be­
finden sich besonders in der Mitte des Haffes noch 
große zusammenhängend treibende Eismassen, die bet 
nördlicher und südlicher Windströmung den beiden 
Küsten sehr gefährlich werden können. Der Waffel" 
ftenb des Haff s ist gegenwärtig so hock, wie seit 
Jahren nicht. Bereits haben stellenweise Ueberflutb- 
ungen des Küstenstriches in der Schaakener Gegend 
stattgefunden, wodurch vielen Besitzern ihre Winter­
felder vernichtet sind.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 9. April.

* Muthmahliche Witterung sür Mittwoch, ben 
10. April: Wärmer, vielfach wolkig mit Regenfällen. 
Starker Wind.

* Bürgerreffouree. In der gestrigen ordent­
lichen Generalversammlung der Bürgerressource er­
stattete der Vorsitzende, Herr Kellner, zunächst den 
Jahresbericht, weichem wir entnehmen, daß das ab" 
gelaufene Jahr im allgemeinen ein günsttg^s war. 
Das Andenken an die im Laufe deS Jahres ver­
storbenen Mitglieder wird in üblicher W.ste g<ct)i . 
Die Mitgliederzahl betrug am Schlüsse des Jahres 
308 (276 männliche, 32 weibliche Mitglieder). — Der 
Kassirer, Herr Lehmkuhl, erstattete darauf den Kaffes 
bericht. Hiernach betrugen die Einnahmen 13 641,4» 
Mark. Die Ausgaben betrugen bei den Titeln: Ber- 
waltungskosten 813 Mk., zur Verzinsung der Hypb^



rc.

der

Danzig, 8. April. Getreidebörse.

Itii II

Reichstagsgebäude soll ein großes Restaurant eingerichtet 
werden, dessen Betrieb voraussichtlich schon Ansang 
Mai eröffnet werden wird. Das Foyer des Hauses 
gedenken die Unternehmer zu einem „Caf6" umzuge-- 
stalten, zugleich soll dort auch ein Bazar errichtet wer­
den. Andere Räume des Hauses sind zur Einrichtung 
einer Badeanstalt w iter vermiethet worden.

8.4.
101,90
102,60
103,40
103.40
219.40
167.50
106,20
105,80
90.40

123,00

8.|4.
141,00
143,00
122.50
125,00

22.70
43,50
43.70
38.40

A

144—147
142
111
108,00
144,00
109,00
144

♦
119,00 
84,00

118,00
82,50

119
110
90

100
105

82
165

Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend: Geschloffen.

„ 100 
„ 150
„ 200
„ 200

nichts
70 Mk. (7 */o)

Montag:
Novität! Das Wespennest. Novität! 

Vorher: Der Zigeuner.

Schluß der Saison am 15. April 1895.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 9. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

Sonntag:
Novität! Die Kameraden. Novität!

Ein Wichtiges Preisausschreiben hat der 
Verein für Gesundheitstechntk bet seiner Auflösung 
erlassen und für die beste Lösung der Preisausgabe 
den Preis von 4500 Mk. ausgesetzt. Die Preisauf­
gabe lautet: Durch Versuche soll die Wärmeabgabe 
der bei Heizungsanlagen gebräuchlichen Heizkörper in 
ihren verschiedenen Formen und Anwendungtzweisen 
ermittelt werden. Die Versuche sind in Anordnung, 
Verlauf und Beobachtungen genau zu beschreiben und 
durch Zeichnungen zu erläutern, so daß hieraus ihre 
Genauigkeit und ihr Werth beurtheilt werden kann. 
Die ermittelte Wärmeabgabe ist tn Wärmeeinheiten 
anzugeben, die in der Stunde durch die Flächeneinheit 
abgegeben werden. Bei Wärmeabgabe in der Luit 
sind die Versuche sür möglichst verschiedene Lustge­
schwindigkeiten durchzusühren und diese anzugeben. 
Die untersuchten Heizkörper sind in ihrer Bauart und 
ihren Abmessungen genau zu beschreiben, auch ist das 
Verhältniß der Heizleitung zum Gewicht des Heiz­
körpers festzustellen. Die tn deutscher Sprache abzu- 
fassenden Arbeiten sind mit einem Kennwort bis zum 
1. Juli 1896 an den kaiserl. Regterungsrath Pros. 
Konr. Hartmann in Charlottenburg einzureichen. Eine 
Anzahl Firmen und der Verein deutscher Eisen­
gießereien haben ihr Interesse sür die Lösung dieser 
Aufgabe dadurch bekundet, daß sie zu dem Preise von 
4500 Mk. erheblich beigesteuert haben. Die größere 
Summe stammt jedoch aus dem vorhandenen Ver­
mögen des auigeiösten Vereins sür Gesundheitstechnik.

Dem Commandanten des Hamburger Schnell­
dampfers „Normannia," H. Barends, welcher am 31. 
März unter den schwierigsten Verhältnissen die aus 
31 Personen bestehende Besatzung des englischen 
Schiffes „Arno" vom Tode des Ertrinkens rettete, 
ging aus Kiel das folgende Telegramm zu: „Zu der 
mit ausdauerndem Muthe glücklich durchsührten Rett­
ung der Besatzung des englischen Schiffes unter er» 
ichwerenden Umständen spreche Ich Ihnen Meine 
vollste Anerkennung aus. (gez.) Wilhelm I. R."

Das „Kl. Journal" schreibt: Gegen einen ehemaligen 
Hofbankier, der seinen Wohnsitz in einer kleinen 
deutschen Residenzstadt hat und dessen Vermögen auf 
40 Millionen geschätzt wird, ist ein Untersuchungsver- 
fahren auf Grund anonymer Denunciationen etngereicht. 
Es wird ihm insbesondere zur Last gelegt, daß er 
eine Hypothek auf ein Haus unter den Linden, in 
dem ein bekannter Club seine Versammlungsräume 
hat, hat eintragen lassen, ohne Valuta bezahlt zu haben. 
Diese Operation wird in der betreffenden Denunciation 
als verschleierter Wucher bezeichnet.

Eine Vismarckehrrmg seltener Art ist von 
einem Fabrikbesitzer in Wülsrath ins Werk gesetzt 
worden. Derselbe ließ an sämmtliche Arbeiter die be­
kannten Postkarten mit Glückwunsch sür den „Alt­
reichskanzler" vertheilen. Man glaubte allgemein, 
damit wolle man den persönlichen Eindruck der Loyalität 
seitens des Fabrtkherrn gegen den Kanzler vergrößern, 
desto verblüffender war das Erstaunen, als sür diesen 
bethätigten Glückwunsch bei der nächsten Löhnung 8 
Ps- in Abzug gebracht wurden. Auch diese Serie 
von Kundgebungen wird demnächst im Huldigungs- 
archiv von Friedrichsruh als ein Zeichen der „Anhäng- 
Uchkeit" des Volkes glänzen.

Hochwasser. Aus vielen Gegenden an der Ober­
elbe kommen Nachrichten über verheerende Ueber» 
schtmmmungen. Sehr schlimm lauten die Berichte aus 
Lauenburg, wo Häuser an der Elbseitc schon seit 
mehreren Tagen überschwemmt sind und große Ver­
heerungen angerichtet wurden. Aus Bergedorf wird 
gemeldet, daß bet Kraul und Altengamme Deichbrüche 
zu befürchten sind. Die Deichwache ist Tag und Nacht 
au'dem Posten, jede Gefahr bisher vermieden. In 
Kirchwerder ist zur Unterstützung eine Abtheilung 
v'onKre aus Harburg eingetroffen. — In Boizenburg 
a- d- Elbe steht das Wasser 5,75 Mtr. - eine Höhe, 
die bisher noch nicht erreicht war. Der Verkehr wird 
meist durch Kähne und Rothbrücken aufrecht erhalten. 
Der Stadtbahn- und Eisenbahnverkehr ist eingestellt.

Em Attentat auf Ahlwardt?! Au« Thorn 
wird der anttsemtltschen „Wests. Reform" geschrieben: 
»In unserer Stadt kam Ahlwardt bei Gelegenheit 
seines letzten Hierseins in nicht unerhebliche LebenS- 
gEsahr. Von seinen hiesigen Freunden in den Artus­
hof geführt, nahm er dort am Fenster Platz. Kurz 
darauf erfolgte auf der Straße fast unmittelbar unter 
dem Fenster eine heftige Explosion, die das ganze 
Haus erschütterte. Ein kleiner Dampfkessel, den eine 
benachbarte jüdische Firma benutzte, um einge­
frorene Wasserleitungsröhren aufzuthauen, war aus 
noch unbekannten Gründen explodirt. Eine Anzahl i 
von Personen, darunter besonders ein Briefträger, \ 
waren schwer verletzt. Der Briefträger mußte in einer! 
herbeigeholten Droschke sortgedracht werden. Unserm 
Gaste aber, obgleich derselbe unmittelbar am Fenster 
saß, war glücklicher Weise nichts widerfahren." Diese 
zarte Andeutung über einen jüdischen Mordversuch aus 
Ahlwardt wird bet uns überall, wo man sich des verhält- 
nißmäßtg unbedeuten den Vorfalles erinnert, mit schallender 
Heiterkeit begrüßt werden und über diesen Effekt seiner 
Nachricht ist sich wohl auch der hiesige antisemitische 
Korrespondent der „Wests. Reform" keinen Augenblick 
im Unklaren gewesen, da er andernfalls seine sensa­
tionelle Neuigkeit nicht so weit entfernt von dem 
„Thatorte" veröffentlicht hätte.

Einen neuen „Bierpalast" wird demnächst 
Berlin in der Leipzigerstraße erhalten. Im alten

5.—10.
10.—15.
15.—20.
20.-25.

„ 25.-30. „ »uv „
„ 30. Dienstj. ab 200 „

Die prozentuale Aufbesserung ' de^Hrerinnrn-

Baeanzenliste Hilfsarbeiterstelle (Gerichts- 1 
Assessor) beim Magistrat in Bromberg, Diäten monat- i 
lich 250 Mk. — Polizeisecretärstelle beim Magistrat i 
in Marienburg, Gehalt 1200—1800 Mk. — Polizei, i 
secretärstelle beim Gemeinde-Vorstand tn Jena, Gehalt ! 
1800—2700 Mk. — Kanzleivorsteherstelle beim ! 
Magistrat in Eberswalde, Gehalt 1200 Mk. — 1 
Bureauassistentenstelle beim Magistrat in Thorn, : 
Gehalt 1350—2250 Mk. Meldungen bis 20. April 
er. — Magistrats-, Polizei- und Registratur- 
beamtenstelle beim Magistrat in Wansen, Ge­
halt 720 Mk. — Bureaugehilfenstelle beim 
Magistrat in Leer (Ostiriesland), Gehalt 1000 Mk. bei 
bewiesener Brauchbarkeit rc. Anstellung als Polizei­
bureau - Assistent mit einem Einkommen von 1200 
bis 1400 Mk. — Zwei Jngenieurstelleu beim Stadt- 
baurath in Barmen, Gehaltsansprüche. — Techniker­
stelle beim herzogl. Baurath Pfeiffer in Braun­
schweig, Gehaltsansprüche. — Techniker- und eine 
Bauzeichnerstelle beim Magistrat in Cottbus. — Bau­
aufseherstelle beim köaigl. Baurath Meyer in 
Hameln. Köaigl. Regierungs- oder Garnisonbau» 
meisterstelle beim köaigl. Baurath Werner in Olden­
burg i. Gr. — Techmkerstelle beim köaigl. Re- 
gierungsbaumetster Kleemann in Steglitz, Diäten 6 
Mk. täglich. — Architektenstelle (als Lehrer) beim 
Magistrat in Neustadt in Mecklenburg. — Zwei 
Rammausseherftellen bei der Hafenbau-Jnspection in 
Swtnemünde. — Architekten- oder Technikerstelle bei 
der Garnisonbau-Jnspection in Metz III. — Zwei 
Regierungsbaumetster - oder Jngenieurstellen sowie 
mehrere Bautechniker bei der Betriebs-Direction in 
Lippstadt. — Architekten- oder Bautechnikerstelle beim 
kais. Postbaurath in Königsberg. — Hilfsjäger, sofort 
gesucht, Gehalt monatlich 25 Mk., freie Wohnung 
und Beköstigung. Meldungen an den städtischen 
Oberförster Schneeweiß zu Forsthaus Görlltz bei 
Rastenburg in Ostpr. - Gebildeter Forstmann erhält 
SteUung be gutem Gehalt durch Förster Kranich. 
Offerten an die Expedition der Wochenschrift, Berlin NW., 
ffinftrhiin6!* wbC:kn;..7 Forstgehilfe, sofort gesucht. 
Gustav Ullrich, Reviersörster, Wiese bet Schöafeld im 
Zschopanthal. — Amtssecretär beim Amt Lahde, zum 
1- Mai 1895. Gehalt 1000 Mk., steigt um 100 Mk. 
bis 1200 Mk. — Chaussee-Aufseher beim Kreis-Aus- 
schuß des Kreises Thorn, zu Culmsee, zum 1. Juli 1895. 
900 Mk. Gehalt, 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß und 
120 Mk. Dienstauswandsentschädigung, 3jährige 
Steigerungen von je 100 Mk. — Chaussee - Aufseher 
beim Kreis - Ausschuß des Kreises Ost - Havelland zu 
Nauen, sofort. Gehalt 1000 Mk.

In einer Verfügung über den Haushaltungs- 
unterrrcht für Mädchen erkennt der Unterrichte­
minister den Werth dieses Unterrichts wohl an und 
erblickt darin ein Mittel zur Befestigung eines ge, 
ordneten Familtenwesens in Arbeiterkreisen. Dagegen 
b lltgt es der Minister nicht, daß durch Veranstaltungen, 
die die prakttsche Ausbildung der Jugend bezwecken, 

der Volksschule irgend welche 
Beschränkung erfährt und die Unterrichtszeit zu 
Gunsten dieser Bestrebungen gekürzt werde. Die auf 
den Haushaltungsuntcrricht an eiiunt Vormittag ver- 
töinbte Zeit soll durch Nachmittagsunterricht wieder 
ersetzt werden.

Sommerfahrplan der Marienburg-Mlawkaer 
Bahn. Der diesjährige Sommerfahrplan der Marien- 
bürg - Mlawkaer Eisenbahn wird eine für den Reife- 
und Versendungsverkebr wichtige Verbesserung bringen. 
Bisher geht der erste Zug (Zug 1) aus Marienburg 
erst um 9,39 Vormittags ab und es haben die Reisen­
den vom Nachtschnellzug 3 aus Berlin in Marienburg 
eine dreistündige Wartezeit. Ebenso kommen jetzt die 
ra^:lnct sotvie die mit den Frühzügen von Danzig, 
, otng u. s. w. abgesandten Postsachen und Zeitungen 
cn), , 'Enburg, Rosenberg und andern Orten erst gegen 
Mittag an, und es können Antworten hierauf nur mit 

^Nachmittagszuge abgeschickt werden, welche in 
nnh? l b nfl llsw. erst am folgenden Morgen zur $u§-' 
einer ?!^em lebhaft empfundenen Mangel
stadt ®si!T Arbindung mit der Provinzial-Haupt- 
bles öhrt 5 9,^Qtienbut9 und Elbing wird durch den 
indem^ vom sommerfahrplan Abhilfe zu Theil werden 

t ‘ ^al ob zwischen Marienburg und 
w rde» neueZuge I. bis IV. Klasse eingerichtet 
Snn fnn ^er tion Marienburg nach Montowo gehende 
Zug soll in unmittelbarem Anschluß an den Nacht- 

x“9 a? uns Berlin abgelassen werden und 
L ®anß erhalten: Abfahrt von Marienburg: 
6,43 Morgens.Riesenburg 7,53, Rosenberg 8,10, Ankunft 
® 8-63- fn Zajonskowo 10,21 Borm. (Anschluß
nad} Lobau um 10,32), Ankunft in Montowo 10,42 Vorm. 
Der in der Richtung von Monwwo nach Marienburg 

™ neue Zug soll folgenden Gang erhalten: 
'^ Montowo 12 7 Mittags, aus Zajonskowo 

,(?Iu6 QU§. Löbau 11,45 Vorm.) Abfahrt 
Anku-is^m? 1i33^ Rosenberg 2.28, Riesenburg 2,55. 
burn hL h °r snburg 4’10 Nachmittag. In Marien- 

An!ch!utz an den Ta«esjchnell- 
an ben H.rn foBle ""-ntttelbaren Slnf*lu6

* ?'-»-->> und ®an,lg (nad) dem 
Dnnztg 5,33 Nachm" "rtenburg, 4,20 Nachm., I"

Konsistorium ha« den 
.Bte Ift In h,n mbCn, Td-ma gestellt:

bat «ew/Eö

b-gründm und ÄwMt. BnW,*‘ &bm?" äur

9. April: gestern 3,32 Mtr., heute 3,15 Mtr. - 
b dipril: 3,23 Mtr. — Thorn, 9. April: 

ßeftern früh 4,86 Mtr., heute 5,14 Mtr., steigt noch.

Preßftimmeri.
Was ist eine beschimpfende Aeußerung? Diese 

Frage ist gerade gegenwärtig angesichts der Umsturz­
vorlage von großer praktischer Bedeutung Der Re­
daktion des „Vorwärts" ist nun dieser Tage eine 
Anklageschrift zu Gesicht gekommen, danach soll der 
Angeklagte in einer Privatunterhaltung geäußert haben: 

■ „Maria sei nicht nur die Mutter Jesu gewesen, son­
dern sie habe außerdem noch mehrere Kinder geboren." 
In dieser Aeußerung sah angeblich die Slaatsanwalt- 
schast ein Vergehen gegen den § 166, Beschimpfung 
einer kirchlichen Einrichtung, des katholischen Marien- 
kultus, und erhob die Anklage, welcher seitens des 
Gerichts auch Folge gegeben wurde. „Wenn solche 
Dinge heute schon möglich sind, so meint der „Vor­
wärts," auf was kann man sich erst gefaßt machen, 
wenn der § 166 in der neuen Fassung Gesetz ist."

Wie die „Evangel-Luther Kirchen-Ztg " mit- 
theilt, wird jetzt bekannt, daß die theologische Facultät 
der Universität Bonn vor den Berathungen des evan­
gelischen Obcr-Kirchenraths und des General-Synohab 

dk>8 Baukosten und Unterhaltung
t , Mk., Vergnügungen 2295 Mk. rc., 

zusammen 12192,10 Mk. Es verbleibt der Kaste so­
mit ein Bestand von 1489,38 Mk. — Die Passiven 
betrogen 83,085 Mk., die Aktiven 173,790 Mk., das 
vermögen somit 90,705 Mk. — Mit der Revision 
der Rechnung werden die Herren Büttner und Mtelke 
betraut. — Es wird darauf der Etat pro 1895—96 
in Einnahme und Ausgabe auf 11,400 Mk. festgesetzt. 
Bei den Einnahmen werden die Pacht, die bestimmten 
und unbestimmten Saalmiethen mit zusammen 3400 
Mark, die Mitgliederbeiträge mit 7800 Mk. ver­
anschlagt. (Davon entfallen auf Eintrittsgelder 369 Mk. 
oi deutliche Beiträge 5820Mk., Monatskosten 1600Mk) 
Es sind ausgeworfen zur Verzinsung der Hypotheken 
3615 Mk., für Vergnügungen 1800 Mk., Unterhalt" 
unfl der Gebäude 500 Mk. rc. - Es wird beschlossen 
dem ledrsmaligen Vergnügungsvorstand eine Re- 
^uneration von 100 Mk. jährlich zu bewilligen - 
Narswnd?f^h0^ Wahlen statt. Aus dem
Sih®bie H^ren Kellner, Lehmkuhl 

hp 6 n L n He.^" Kellner und Henkel werden 
1 ^lelle wieder- und Herr O- Jeromin auf 

Dauer von 3 Jahren neugewählt. — Aus der 
Aufnahimkommijston scheiden statutengemäß aus die 
Herren Büste sen., Saustet, Ehrlich, Lange und 
Jeromin; es wurden gewählt an deren Stelle die 
Herren Busse sen , Ehrlich, Jetzlaff, H. Marschall und 
SaustU. — Schließlich wird zum Vorsitzenden der 
Bürgcrrestource Herr Kellner wiedergewählt.

* Gewerbeverein. Die gestrige nur schwach be­
suchte Generalversammlung des Gewerbevereins er­
öffnete der Vorsitzende mit dem Bemerken, daß es die 
statutenmäßige Versammlung sei, mit welcher der Ver­
ein das Jahr beschließe. Wegen des letzten Vortrages 
des Rechisanwalts Aron über unlautern Wettbewerb, 
ben der Verein gern entgegennahm, konnte die 
Generalversammlung nicht mehr im März abgehalten 
werden. In Erledigung der Tagesordnung werden 
zu Rechnungsrevisoren die Herren Stewart und Stäbe 
von der Versammlung einstimmig wiedergewählt. 
Was den zweiten Punkt der Tagesordnung, die Be­
sprechung über Sommerunternehmungen anbetrifft, so 
hat der Vorstand einiges in einer Vorversammlung 
besprochen und machte der Generalversammlung be­
zügliche Vorschläge. In erster Linie wird die 
gemeinsame Reise zu der großen Gewerbe- 
Aussteüuug nach Königsberg erwähnt. Da vor- 
aussichilich auch von hier aus Extrazüge nach 
Königsberg abgelassen werden, so wird bei der

Betheiligung des Gewerbe- 
t $etl der Abreise ein L-onntagmorgen mög­

lichst bald nach Eröffnung der Ausstellung für am 
bkften geeignet befunden. Die Fahrt wird mit Ange­
hörigen der Mitglieder, insbesondere der Damen, 
unternommen und in Königsberg gemeinsam das 
Mittagessen eingenommen werden. Sodann werden 
verschiedene andere zweckentsprechende Ausflüge in 
Aussicht genommen, z. B- eine Fahrt nach Maldeuten, 
eine Reise nach Danzig und Siedlersfähre mit Be­
sichtigung der technischen Anstalten in und bei Danzig 
wie der Zucker-Rasfinerte, der Gewehrfabrik rc. ferner 
ein Ausflug nach dem schön gelegenen Karthaüs wo 
die Wöikauer Papierfabrik besichtigt werden soll 
Nach einigen anderen interessanten Mittheilungen und 
Besprechungen wurde die Versammlung geschlossen.

* Das Grau« sche Oratorium „Der Tod 
Jesu" wird in einem Concerte des Elbinger Kirchen- 
chors am Freitag zur Aufführung gelangen.

Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: A s letzte Volksvorstellung bei kleinen 
Preisen (halbe Kassenpreise) findet morgen, Mittwoch 
wiett^G »Aufführung des Laube'schen Trauer- 
1k . statt. Donnerstag, Freitag und
Sonnabend bleibt das Theater geschlossen. Für die 
beiden Offerfeiertage hat die Direktion zwei der besten 
Novitäten der Saison: „Die Kameraden" von 
Ludw g Fulda und „Das Wespennest" von Rudol 
ben 15 2l”tuben’ U& btt Saison am Montag,

* Lehrergehälter. Zu unserer gestrigen Notiz 
ragen wir folgendes nach: DaS Gehalt der Lehrerinnen 

betrag bei provisorischer Anstellung 800 Mk bei
Ä Anstellung 900 Mk., nach 5 Dienstj'ahren 

1050 W., nach 10 Dienstjahren 1200 Mk., nach 15 
SMcnhpbren 1350 Mk., nach 20 Dienstjahren 1500 
Aufbesserung^^ ntuen Gehaltsplane beträgt die 

»am den Lehrerinnen

Vorstandes über die Vorgänge in Bonn von sämmtlichen 
theologischen Facultäten in Preußen sich Aeußerungen 
über folgende Fragen erbeten hat: 1) ob die Ver- 
balinspiration bei dem gegenwärtigen Stande der 
Wissenschaft noch aufrecht erhalten werden könne und 
2) ob die Vorträge der Prosefforen Grase und Mein- 
hold die nothwendige Rücksicht auf das kirchliche Be­
kenntniß und die kirchliche Ordnung vermissen lassen. 
Dem Vernehmen nach bat sich nur eine Facultät ein­
heitlich im Sinne der Fragesteller geäußert und eine, 
Greifswald, in ausführlicher Darlegung eine scharfe 
Verurtheilung ausgesprochen. Die anderen Facultäten 
haben ein einheitliches Gutachten überhaupt nicht zu 
Stande gebracht. Berlin hat auf die Beantwortung 
ganz verzichtet. Die eingegangenen Aeußerungen seien 
dem Oberkirchenrath zur Kenntniß gegeben worden.

Die Umsturzvorlage in der gegenwärtigen Fassung 
wird auch von den „Hamb. Nachr." für unannehm­
bar erklärt. Das Biswarckblatt schreibt: Faßt man 
alles zusammen, so kann man sich der Erkenntniß 
nicht verschließen, daß sich die Vorlage zur Bekämpfung 
der Umsturzgesahr unter den Händen der Kommission 
zu einer Vorlage zur Förderung der klerikal-reaktionären 
Bestrebungen entwickelt hat. Ob die Regierung ver­
suchen wird, im Plenum eine Rückbildung zu bewirken, 
muß man obwarten. Zum mindesten möchten wir bis 
auf weiteres bezweifeln, daß sie den Fehler begehen 
könnte, das Gesetz in der Gestalt, wie e« aus 
Kommission hervorgegangen ist, anzunehmen.

Vermischtes.
Ei« wichtiges Vreisansfchreiben hat 9. April, — Uhr — Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grorhe,
"Voll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.'■ 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

54,00 A Geld. 
34 25 „ Geld.

■ Esther. ■
Hierauf: 

Gretchendrama 
aus Goethe's. „Faust11-

Mittwoch, den 1v. April 1895: 
ÄT Letzte 

Volkövorftellnng zu kleine» 
Preise« 

(halben Kassenpreise»).
M Graf Essex. K

Trauerspiel in 5 Acten von Heinrich 
Laube.

Dienstag: Abschieds - Benefiz 
für Direktor Franz Gottscheid.

Novität! Novität!

nichts 
nichts 
E (7 %) 140 / (iß o/q\

- 9°/«) 210 : 118 °A 
" (11 /°) 280 „ (22 %)
- J°0X0) 200 - (15 o/o 

(9 7o) 100 „ (7 o/ö)

»ehälter ist bis zum 30. Dienstfähig unV^länger 
amtiren ja die Lehrerinnen auch nicht, eine unwesent­
lich höhere, als die der Lehrergehälter. Außerdem 
sind die Lehrerinnengehälter schon vom 5. Dienstjahre 
ob, die Lehrergehälier dagegen erst vom 10. Dienst ahre 
L. w°.dm. G-gcn 30 Siebtem, roetdjc eine 
©lenftjelt bis zn 10 Jahren hinter sich haben, ist somit 
eine ®ufbefietunfl ihres Einkommens überhaupt nicht 
zu Theil geworden. Außerdem erreichen nach dem 
neuen Gehaitsplane die Lehrerinnen da, Endgehaii

2°. d'e liebtet dagegen erst mit 30 Dienstjahren.
« Gebali-skata die Wünsche 

"^i ganz eefuttt sind, so werden sie Planes'anerkeimen. Vo'rchetle' b^^J^

bergerstraße mehrere Arbeiter her Honigs-

Pferdeauktion. Am Mittwoch « h cy& 
findet tn Trakehnen (Ostpreußen) ein m8"'
taut hon 80 Gestiwpserden- MweL'^L 
und 4jährigen Hengsten. Wallachen nnd Stuwn^ — 
gegen Baarzahluug statt. n

«eftaWung der Aushang - Fahrplüue der 
Staatsbahne«. Der Minister der öffentlichen Ar- 
vesten hat bestimmt, daß hinsichtlich der demnächstiaen 
tdil ° lr.n0 6er Aushangfahrpläne 10 Gruppen zu 

"den sind, umsassend die Direktisnsdezirke 1. Königs- 
wu’ und Bromberg; 2, Posen, Breslau und 
Kaltowitz; 3. Berlin und Stettin; 4. Altona; 5. Halle 
'Arnnh1 6. Magdeburg, Hannover und Kassel; 7. 
10 9. Essen und Elberseld;
jede «t. Johann-Saarbrücken. In die für 
Uch dtx herzustellenden Aushänge sind grundsätz« 
hörigen An^u^öahrplane für die sämmtlichen zuge- 
äunehmen. en äU beu Ganzen der Gruppe auf-

Bdrse: Matt. Cours vom
3l/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Prodr 
Cours vom .... 
Weizen Mai ....

Juli ....
Roggen Mai ... 

Juli ...
Tendenz : matt. 

 Petroleum loco 
Rüböl Mai

Juni .
Spiritus Mai

Königöberg, 
r

Getreide-, Woll-,
C,1 -

Loco contingentirt. . 
Loco nicht contingentirt

Weizen (p. 745 Qual.-Gew.): höher.
Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hoch bunt und weiß .... 
„ hellbunt . . .........................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714ZQual-Gew.): höher.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

,, Transit  
Rübsen, inländische...................................

Königsberg, 8. April. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen fest., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 

770 g 141 A, rother inl. 773 g 138, 770 g 138, 140, 
797 g 142 A bez.

Roggen uuver. loco pro 10C0 kg, inl. 735 g 113,50 
702—750 g 114, Weizenroggen 745 g 113,50, A bez.

Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 107 A bez. 
feiner 112—116 A bez.

Wicken loco pro 1000 kg inl. 100, Mittel 108 bez.

Spirttusmarkt.
Danzig, 8. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 53,25 Gd., April 53,25 Gd., nicht con- 
tingentirter 33,25 Gd., pro April 33,25 Gd.

Zuckermarkt.
Magdebnrg, 8. April. Kornzucker xkl. von 92 o/o 

Rendement —,—, neue 10,20. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,50, neue 9 70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22; 0. Melis I mit Faß 21,00.

 

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhren fesseln von R Wolf 
tn Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.



Elbinger Kirchenchor.
Charfreitag-Coneert 

in der St. Marien■ Kirche
Freitag, den 12. April, Abends 7 Uhr. 

„Der Tod Jesn“,
Oratorium für Chor, Soli und Orchester von Graun. 

Billets ä 50 Pf. und 25 Pf. sind zu haben bei 8. Bersnch Nächst. 
(Nadolny), Schmiedestraße. 

Kirchliche Anzeigen.
Am Gründonnerstag.

EvangeL-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9 Uhr: Communisn. Predigt: 
Herr Pfarrer Bury.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

Beichte und Abendmahlgottesdienst.
St. Annen-Kirche.

Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Beichte und Abeudmahlgottesdienst. 

Heil. Leichnam-Kirche.
Abends 61 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Commuuions - Gottesdienst. 
Mennoniten-Gemeinde. 

Nachm. 5 Udr: 
Vorbereitung auf die Abendmahlsfeier.

Elbinger Standesamt.
Vom 9. April 1895.

Geburten: Arbeiter Gustav Dol- 
keit T. — Zimmergeselle Samuel Weber 
T. — Eigenthümer Rudolf Schrödter 
S. — Feuerwehrkutscher Johann 
Wischnewski T. — Militär-Anwärter 
Wilhelm Barwich S. — Fabrikarbeiter 
Gsvrg Beckmann T. — Maschinist R. 
Krüger S.

Aufgebote: Comtoirist Friedrich 
Gerlach mit Olga Richter. — Schlosser 
Eduard Franz Wach-Rummelsburg mit 
Maria Agnes Dargel-Rummelsburg.

Sterbefälle: Tischler Carl August 
Junker 78 I. — Das früher Ober­
glöckner Kaiser'sche Ehepaar, 80 u. 80 
Jahre alt. — Schlossersrau Marie 
Wottrich, geb. Grunert, 33 I. — 
Klempner Hermann Prill 28 I.

Den geehrten Mitgliedern des Rad- 
fahrer-Club „Elbing" und des „Lieder­
hain", sowie Allen, die sich in so auf­
opfernder und uneigennütziger Weise au 
den Aufführungen in der Turnhalle be- 
theiligten, sagt Namens des hiesigen 
Vereins für Ferien-Kolonieen den 
wärmsten und herzlichsten Dank

Elbing, den 8. April 1895.
Der Vorstand.

UiinhWgßellmig.
Geöffnet täglich von 1O Uhr Vor­
mittag bis 6 Uhr Nachmittag, an 
Sonn- und Feiertagen von 117a 
Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm., 

von 3—6 Uhr Nachmittag.

Die Schifffahrt nach Danziß 
ist eröffnet. Die Fnhsen im 
Elbinger Fahrwasser sind aus­
gesteckt.

Elbing, den 8. April 1895.

Dir Aeliriirn

LiederhaiHr
Elbinger Kirchenchor.

Dienstag: Chor- n. Orchesterprobe.

Kckauutniachung.
Pflugland - Verpachtung auf den 

städtischen Ländereien 1895:

MmSpMllöenh, den 13. H.Ms., 
kommen folgende Ländereien als Pflug­
land öffentlich im Rathhause, eine Treppe, 
Zimmer Nr. 25, zur Verpachtung:

a. Auf der Wansau c. 7 Hectar,

MrmMss 1Ö Uhr.
b. Auf den Stadthofwiesen c. 6'/, 

Hectar und dem Bürgerpfeil c. 
7 Hectar,

Ksmittag511 Uhr.
6. Auf dem Herrenpfeil c. 13 

Hectar,

Ksnnittilgr 12 Uhr.
Elbing, den 6. April 1895.

Die Kämmerei-Deputation.

!„Vonilem“=« 1
©Apfelwein, Specialmarke 
I G. Lcistikovf'scher Obstweine,

Bernh. Janzen.

Zur Verpachtung derLändereien, 
Wälle und Triften des Gemeinde­
gut der Altstadt, steht 

Sannabenb, den 13. d. M-, 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Rathhaus, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 31, Termin an, wozu 
Pächter eingeladen werden.

Nach dem Termin soll die Anfuhr 
von Sand auf den Weg am Dämm- 
chen nach Kraffohlsdorf an den Mindest­
fordernden vergeben werden.

Der Vorstand 
des Gemeindegut der Altstadt. 
J. Frühstück. A. Wagner.

MülirlüMchlillg.
Zufolge Verfügung vom 6. April 

1895 ist in unserem Firmen-Register 
an demselben Tage

a. unter Nr. 329 die Firma Otto 
Schicht in Elbing, deren Jn- 
haberderKaufmann OttoSchicht 
war, gelöscht,

b. unter Nr. 885 die Firma Otto 
Schicht Nachfolger, deren 
Jnhaberder Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Alb er t Schrödter 
in Elbing ist, neu eingetragen.

Elbing, den 6. April 1895.

Königliches Amtsgericht.
e

I
I 
I 
I
I »
I 
I 
B >

ZatatafflD SoS“nd. 

von Perdenti.

Empfehle: ö
Fklnste Tafelbutter | 

aus pasteurisierter Sahne, L
ä Pfd. 1,10 M. k

Butter II, I
ebenfalls tgl. frisch, |

aus meiner Molkerei Stümswalde, ~ 
ä Pfd. 1,00 M.

Butter öl, 
in der Kühlhalle gelagert, 

ä Pfd. 0,90 M.

Butter IV, 
Backbutter, 

ä Pfd. 0,80 M.

II. Schröter,
Molkerei Elbing.

Einziges, sicher wirkendes, absolut 
unschädliches Mittel. Zu haben per 
Flagon 45 Pfg. in Elbing: Hof- 
Apotheke A. Nickse, Apotheke Brück- 
strasse 19, Apotheke J. Leistikow, 
Raths-Apotheke, Adler-Apotheke.

Glasbuchstaben
D. R. P. Nr. 67 292 u. 71 635 

mit gewölbter Oberfläche 
der

Aktien-Gesellschaftfür Glasindustrie 
vorm. Friedr. 8iernens-Dresden, 
nach neuem Verfahren her­
gestellt, welche durch ihre Ele­
ganz u. eigenartigen Licht­
reflexe alle bisherigen Glas­
buchstaben bei weitem über­
treffen, liefert zu billigen 
Preisen und in den verschiedensten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, schwarz, gold, silber 
und buntfarbig

E. Scheffler, Elbing, 
Spiegel- u. Fensterglashandlung, 

Bau- und Luxus-Glaserei.

Schwanen-Gänsefedern, 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzugebeu 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

FruhjahrspflauMS.
J. B. Po h l*s Baumschule, 

Frauenburg, empfiehlt:
Edle Obstbäume in allerbesten Sort. 
für uns. rauh. Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauer-, 
Lebensbüume, Sträucher, Stauden, Bux- 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel- 
und Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren u. s. w. Verzeichniß zu 
Diensten.

9! c tt c ft c
Keßtzk unb Klkiiltt-Gmltlile«.
Hochelegante schwarze u. färb.

in

in

rr

W

ff

Neu! Neu!
Farbige gestickte 

seidene Bordüren. 
Farbige seidene Borten, 

zu sämmtlichen modernen Kleider­
farben passend, in bekannt größter 
Auswahl, uni und zweifarbig, schon 

per Meter von 0,15 an.
Schwarze seidene Borten, 

nur neueste Dessins, per Meter von 
0,12 an.

Schwarze und farbige
ÖST Mohairborden. "HU 

_______Reizende Neuheiten in 
■■I Schmelzborden. HMHH 

Schmelz-Eifelzacken 
in 6 verschiedenen Längen, nur apar­
teste Dessins, p. Stck. 12 Ctm. lang 

0,32.
Schmelz-Eifelzacken

65 Ctm. lang.
Abgepastte 

Schmelz-Kleidergarnituren, 
neueste Träger, Colliers u. Mieder- 

facons.
Schmelz-Cottiergarnituren, 

schon von 0,85 an. 
Neu! Neu!

Schmelzornaments mit Behang. 
Schwarze u. färb. Mohair-Hohllitze 

p. Meter 0,07.
Schwarz u farbigMohair-Soutasch 

per Meter 0,02.
Neu! Zweifarbig Soutasch Neu! 

mit Seide durchzogen.
Schwarz Mohairtreffen

12 verschiedenen Breiten p. Mtr. 
von 0,03 an.

Schwarz Mohair-Treffen 
(Stück 8 Mtr.) 0,15, 0,20, 0,25, 0,30. 
Vollständiges Farbensortimeut coul. 
Mohairtreffen in 6 verschiedenen 

Breiten, Mir. von 0,04 an.
Mohair-Platt-Litze. 

Neuheiten in 
Perlmutter-Knöpfen, 
Celluloid- 
Schmelz- 
Stahl- 
Oxid- 
Gold- 
Horn-

Neuheiten in 
Schnallen und Gürteln. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 

Gummi - Gürtel.
Sämmtliche Auslagen z»r 

Schneiderei 
zu billigsten Preisen.

Futtersache,i
bekannt nur besten Qualitäten.

Echte schwarze Sammete und 
Silk-Peluche.

Echte farbige Sammete und 
Silk-Peluche 

in vollständigem Farben-Sortiment. 
Velvet-Sammete 

in schwarz und farbig.
Schwarz reinseidene Merveilleux 

schon per Mtr. 1,55. 
Reinseidene couleurt. 

Merveilleux, 
prima Qualität, in jeder Schattirung 

am Lager, 
per Mtr. 2,25. 

Reinseidene changeant 
Merveilleux.

Halbseidene changeant 
Merveilleux.

Schwarz u. coul. reinseidene Moiree. 
Schwarz reinseidene Ottoman.

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Reinseidene changeant 

Taflet
in nur streng modernen Farben- 

stellungen, wie marine/bluet, 
tabak/gold, frais/cerise rc. rc.

Bastseide,
prima Qualität, uui und gemustert. 
Neu! Seiden-Pongee Neu! 

(Rohseide)
in weiß, creme, gold, rosa, lachs, 

hellblau.
Seidencreppon.

KmMc-Spitzen 
Kom-sn-Spitzen 
Ualencieiiner-SPitzen 
Zlisch-Spiheit 
M-Spihm 
Krepcksse-Spitzen 

in schwarz, weiß, creme, mais, gold, 
beurre, beige.

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit!
Lederfarbige 

Spachtel - Spitzen. 
Seidene 

Gnip ure - Eifelzacken - Spitzen. 
Seidene 

Bourdon-Eifelzacken-Spitzen. 
Irische Eifelzacken-Spitzen 

in schwarz, weiß, creme, mais, beige, 
beurre.

Reichste Auswahl
Atlas-Bänder, 
Merveilleux- Bänder, 
Rips-Bänder, 
Moiree-Bänder, 

in jeder Nuance vorhanden. 
Neu! Reinseidene changeant Neu! 

Glacee-Bänder.

Tb. Jacoby.

EIs3MäRK

rürsMer& 
^niversaf 
^^^^versafions

Vielseitiger Berater, der durch JMUle 
und glückliche Anordnung des Stoffes hun- 
derttausende von Fragen beantwortet und 
eu schneller AuskunftserteUung auch Be­
sitzern grosser Leacika unerldssUch ist.

GehOrt in jedes Haus, jede FdmiUe, 
auf jedes Bureau und Comptoir.

Ausschliesslich zu beziehen durch die
Expedition der „Altpreussischen Zeitung“.

Schering’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Bekonvales- 
zenteii u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atmungsorgane, 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.
WJolw mit ftCctn gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die
IVAcll&i" IiXIFmLI»w iliil UlSvll Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 

bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— und 2.—.
iWolr» Pvti*abt mit KAllr Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge gegen lUulli “ uXiraäl <1111 AuUii Bhachitis (sogenannte englische 
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. 

Flasche Mk. 1.—.

Scherings Grüne Apotheke
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen -Handlungen

I Meine Specialmarke ,

Gesuudheits-Mimik 
ist ein anerkannt vorzügliches 
reinigungsmittel und wird desya 
ärztlicherseits vielfach zu Kurzwen 

empfohlen.
Man wende sich an die HaE 

Niederlage von HerrnBernh. Janzen,
Mühlendamm 10.

Erste Westpr. Obst- tt. Schalt 
Wein-Kellerei G. Leistiko* 
I___________Neuhof.________ ,

Wegen Aitfgnüf| 
des Geschäfts stelle meine 

Alfenide-, 
Gold- und 

Silberwaaren 
zu jedem 

annehmbaren Preise zum 

Ausverkauf.
J. Lewy,

Schmiedestraste.

ß Chr. Carl Otto,
X 9 "Mnsikinstrumenten-Fabrik, 
XI Marknenkirchen i. Sachse^ 
MM Billigste Bezugsquelle 
■8Ä Musikinstrumenten aller Aff« 

Saiten, Ziehharmonikas, Musi^ 
MM werke rc. zu Engros-Preifen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saite"' 
B von Ziehharmonikas und Musikwerk 

gratis und franko. M

Fertige Sopha
recht billig bei

- H. Stadtaus, ,
Tapezier, Kettenbrunnenstr^,'

Mein WntchnWs
für .

küustlichc Zähne, Plnrnbire« rc.
befindet sich jetzt- ,

Kuye KeillgegeiMr. 25.
neben dem Börsen - Restaurant.

Adolf ISiikaiJ: 
Die Kanpt-Agentur 

einer gut ein geführten deutsch^ 
Aetiengeseüschaft für Lebens 
Unfall- u. Hastpfiicht-Versichcratw 
ist neu zu besetzeu. Leistungsfähig 
Bewerber belieben ihre Adr. sub 8» 1 
der Expedition d. Ztg. einzureichen.

Von einer ruhigen Familie wird iM 
inn Stadttheil eine Herrschaft!. Woy- 
nung von 3 Zim. mit Zubeh. z. L Oktbr. 
zu mieth. gesucht. Schriftl. Meldung 
O. 762 a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erdet-

Danksagung.
Seit langen Jahren litt ich ffiN 

fürchterlichen Kopfschmerzen, verbünde! 
mit starken Schwindelanfällen "Uv 
Magenschmerzen, so daß ich mich manch" 
mal festhalten mußte, um nicht hmzm 
fallen. Alle dagegen angewandten 
Mittel waren erfolglos und konnten 
zu Rathe gezogenen Aerzte das Leiden 
nicht beseitigen. Da erfuhr ich dw 
Adresse des Herrn Dr. med. *<h- 
beding, homöopath. Arzt 
Düsseldorf, Königsallee 6 
wandte m.ch nun an diesen. Demselben 
gelang es, mich in der kurzen Zeit von 
ca. 3 Monaten vollständig wieder her­
zustellen und kann ich nicht umhin, dem 
genannten Herrn hiermit meinen öffent­
lichen Dank auszusprechen.

Düsseldorf, Erkratherstr. 21.
_____________ Ferdinand Winter.

Ach Mau u.Kömgsbers
fahren

D. „Express11 am Donnerstag, 
den 11. d. Mts ,

D. „Jris“ am Dienstag, 
den 16. d. Mts., 

früh 8 Uhr, »»" hier 
und beginnen von da an die regelmäßigen 
Tourfahrten an jedem

DienAß und Freitas.
P0T Güteranmeldungen werden erbeten-

Alömger DmpWiff5-KIjei>erei
F. Schichau.

^



Mbing, den 10. April. L8Ä5.

Im ersten

Rr. 85.

, ^ttbcffen bie ßofle root so pcinHcf}, daß et 
auf j den weiteren Versuch verachtete, burch eine 
n--ue ©ifinbung seiner Phantasie b!e Sache zu 
erklären, itnb so blieb dieselbe vorläufig in ge- 
heimnchvolles Dunkel gehüllt.

Nur vorläufig freilich. Einige Wochen später 
kam Fsrench eines Tages in gewaltiger Auf­
regung in die Fabrik. Er suchte Haworth in 
seinem Bureau auf, und als er den Gesuchten 
2 Vorland- schloß er die Thür hinter sich und 
l-eß sich erschöpft auf einen Stuhl fallen, 
busbio 38 ftn9lc Hawsrth etwas unge»
oulbtg. „Was tft los, Mann?"

, -Sie haben die Neuiak^it noch nicht ‘"•e-Snete FInnch V« %° Sen
nod) Ä d°v°n ,u Obren «-kommen?^

,£^VQb/ni(*Lt8 6ehört, was mich so bestürzt 
machen könnte. Heraus damit! W-Z ist las?-

Er^ war augenscheinlich beunruhigt und'um 
eine Lchatlirung bleicher geworden, nbn er be- 
berrschtr sich und bewahrte eine entschlossene 
Haltung. Fsrench gab in fieberhafter Aufregung 
seine Erklärung.

„Die Arbeiter in Marsort und Molton und 
Howton haben die A-bei! eingestellt, und die 
von Dilluv unb Burton stehen augenscheinlich 
im Begriff, ihrem Beispiel zu folgen. Soeben 
habe ich meine Zeitung aus Manchester bekommen. 
ES heisst darin, im ganzen Lande standen bie 
Ausfichten schlecht. Geheime Versammlungen 
sinb seit einiger Zeit überall abgehalten worden."

Er hielt tnne und blickte zu Haworth hin­
über. Derselbe war todtenbleich. Im ersten 
Augenblick schien fast sein Athem zu stocken, und 
bann schoß ihm plötzlich wieder dunkle Röthe 
ins G> ficht.

„Beim —---------!" be-ann er, aber der
Fluch erstarb ihm auf den Lippen.

„Um des Himmels willen, fluchen Sie 
nicht!" proiestirte Ffrench trotz seiner Ver­
zweiflung. „Dazu ist jetzt nicht b’e Zeit. Wir 
wollen der Sache ins Gesicht sehen."

„Ins Gesicht sehen", wiederholte Haworth. 
„Nun ja, daS wollen wir."

„Nun ja, wir wollen der Sache ins Gesicht 
sehen, Mann," sprach er nach einer kurzen 
Pause noch einmal. „Das ist's, darauf kommt's 
jetzt an."

Sich zu Ffrench herüberbeugend, streckte er 
die Hand über den Tisch.

„Lassen Sie mich die Zeitung sehen."
Fsrench reichte sie ihm und Haworth las 

Der Innsfrnii.
y Beilage zmr „AltpxTAtzische« Zeitrmg«

Aus Irrung genktkii.
Erzählung von Frances Burnett.

Autorisirte deutsche Bearbeitung.

23) _____Nachdruck verboten.

Im Wirthshaus Who’d ha' Thowt it ver­
kehrte er, wie Jenny entdeckt hatte, jetzt nicht mehr 
so häufig rote früher. Er trank also offenbar 
sein B:er woanders und zwar auf fremde Kosten 

zur Rede gestellt, gab er für diesen 
seltsamen Umstand eine glänzende unb glückliche 

er gab sie nur einmal, denn bie 
hnrinpn \u C e' to!e ble,elbe von seinen Ange- 
horigen ausgenommen wurde, schreckte ihn für 
mmer von jedem weiteren Versuche zurück Von 

f f Verhör genommen,
Ä/: 5 92ad) 8 na^ einer nachdenklichen

"Ja, seht, s ist jetzt ?n fS.r». tii-v > r> v 
von mir, der ’n mSAHnla , mf.i‘ct’ n ^eund 
’n reicher Onkel von ihm k.® schabt hat. 
ihm ’n Vermögen h-nterl^si^ ge^orben unb &at 
dem vielen ®efb ffnÄ ff \Ukni) ist er zu 
sehr befreundet Unb bft ist mit mir
wir sind, hci,'s „.j JJ,?. 6»te Freunde wie 
gegeben, — Sar«-rann^ noch gar nicht 
Onkel und hinteWV U,nb nu sein 
ja, so ist's ®nri‘Q^ bm . n Vermögen — ja, 

^ararann, m, ,i ?0 ist's " 
j *8“« doch zu viel.

t>ö£f Lüsneil- schrl« sie tm.
ouä beü 8„S.’?.omlet SüSncr! - ®et>’ mir 
höchster CEntnvr/ Ufite mit Einem Ausbruch 
2 „ „ dinzu, „Du. und Dein Ver- 
al^mpnS n 6 storbener reicher Onkel — 
2?ENN s nicht schon so wie so schlimm genug 

Du bist E ’n schöner ffetl, daß Du 
hnr k C ’>G 8 hött'st Du Bekanntschaft mit 

bfnen Herren, die ’n reichen Onkel haben, 
hnfHn ro ihnen Geld hinterläßt. Wahr- 
ÖLÄ ’ e» mtr bei! So weit ist's also 
ichon mit Dir gekommen!" 
einpstÄ^driarley hatte mit dieser Erklärung 
-inen Mißgriff gethan, das fühlte er deutlich. 
entnpm^tP kein Vertrauen zu mir, Sararann," 
Glaub-n ein lenkend. „Du hast keinen
Unstch rbe^ h?m2' ufU9tc ec' offenbarer 
äano? fr?inpMhb m b U geregten Gedanken- 
89nQC lolg-nd, hinzu — „unb auch keine Werke."



schweigend die bezüglichen Stellen. Als er da­
mit fertig war, faltete er die Zeitung mechanisch 
wieder zusammen.

„Sie hätten's vergangenes Jahr thun können," 
sagte er, „und ich hätt' nichts dagegen gehabt, 
hol Sie der Teufel!"

Ffrench begann zu zittern.
„Sie haben in letzter Zeit ziemlich viel ge­

wagt, Haworth," sprach er kläglich. „Sie wissen, 
Sie haben sich auf ein paar ziemlich kühne 
Unternehmungen eingelassen — und-------------- "

Haworth wandle sich kurz zu ihm um.
„Wenn ich Alles verliere, was ich geschafft 

habe, Mann, verliere ich da irgend etwas von 
dem Ihrigen?"

Ffrench erwiderte darauf nichts; er spielte in 
nervöser Erregung mit seiner Uhrkette. Er hatte 
in der Thal Grund, für seine Zukunft besorgt 
zu sein und zitternd und zagend sah er den 
kommenden Ereignissen entgegen.

„Was sollen wir thun? fragte er endlich 
schüchtern.

„Wir können nur Eines thun," entgegnete 
Haworth aufspringend und feinen Stuhl zurück­
stoßend. Wir müssen die Gährung hier unter­
drücken — ehe sie zum Ausbruch kommt."

„Unterdrücken?" wiederholte Ffrench erstaunt 
und verwirrt.

„Nun ja, unterdrücken."
Er erhob sich, nahm seinen Hut und setzte 

ihn auf.
„Ich mache jetzt einen Gong durch die Säle 

und Höfe der Fabrik und durch die Stadt. 
Sie haben für den Augenblick nichts weiter zu 
thun, als sich ruhig zu Verhalten. Je ruhiger 
Sie sich Verhalten, um so besser für uns. 
Thun Sie, als hätten Sie nichts gehört. Hatten 
Sie sich noch einen Augenblick hier aut und 
gehen Sie dann zur Bank hinüber. Machen 
Sie nicht ein so niedergeschlagenes Gesicht, 
Mann!"

Haworth ging und ließ Ffrench allein. Im 
Gange traf er ein paar Leute, die sich mit ge- 
dämpfbr Stimme unterhielten. Als sie ihn er­
blickten, fuhren Sie erschreckt zusammen und 
gingen langsam weiter.

Howorih's erster Gang galt dem Moschinen- 
raurn. Er fand dort Ftoxham und Murdoch, 
Beide gleichfalls in eifrigem Gespräch. Der 
alte Maschinenaufseher schien in gereizter Stimm­
ung und war offenbar in schlechtester Laune. 
Murdoch sah übernächtigt und bleich aus; seit 
einiger Zeit kam das häufig vor. Als Haworth 
eintrat, wandte er sich mit einem Ausruf der 
Ueberraschung nach ihm um.

„Da ist er ja gerade," sagte er. „Das trifft 
sich gut."

Floxham warf ihm unter seinen zusammen­
gezogenen, buschigen Augenbrauen einen bedeut­
samen Blick zu.

„Nun," meinte er, „da können wir's ja auch 
jetzt gleich anbringen."

„Sagen Sie's ihm," fuhr er zu Murdoch 
gewandt fort, „da sind wir's los."

Mit leiser Stimme und fast gleichgültigem 
Ton gab Murdoch die gewünschte Erklärung.

„Ich habe die Bemerkung gemacht, daß Un­
ruhen im Werke sind. Bor acht Tagen schöpfte 
ich den ersten Verdacht. Ein paar gefährliche 
Kerle aus Manchester und Molton haben in 
einer gemeinen Schenke hier geheime Versamm­
lungen veranstaltet, und einige von unseren Ar­
beitern sind dabei gewesen. Vergangene Nacht 
ist eine größere Schaar fremder Arbeiter hier 
angekommen; die Leute halten sich jetzt noch in 
der Stadt auf. Jedenfalls haben sie nichts 
Gutes im Sinn; zudem laufen Gerüchte um, 
daß die Arbeiter an den verschiedensten Orten 
die Arbeit eingestellt haben oder binnen Kurzem 
einstellen werden."

Haworth unterbrach den Sprechenden und 
wandte sich plötzlich zu Floxham:

„Welches ist Ihr Standpunkt?" fragte er in 
rauhem Ton.

Der Alte legte seine mächtige Hand auf seine 
Maschine.

„Mein Standpunkt ist hier, Meister. Hier 
stehe ich — und hier bleibe ich, ob Arbeiterver­
eine oder nicht."

„Diese Arbeitervereine, das ist das Gefähr­
lichste bei solchen Unruhen," sagte Murdoch. 
„Mancher würde sich gern von den Uebriqen 
fern halten, ober sie fürchten sich vor diesen Ver­
einen. Wenn's schlimmste zum schlimmen kommt, 
sind die Leute vor diesen Vereinen ihres Lebens 
nicht sicher. Sie wissen das, und wir wiffen 
das auch."

„Ja wohl," bestätigte Floxham, „da habt Ihr 
ganz Recht."

Haworth knirschte mit den Zähnen und ließ 
einen halblauten Fluch vernehmen. Dann wandte 
er sich wieder zu Murdoch.

„Wie verhalten sich unsere Arbeiter dazu?" 
fragte er.

„Schlecht genug, wenngleich vorläufig noch 
Alles ruhig ist. Doch Sie thäten besser, sich 
selbst durch den Augenschein zu überzeugen."

* *
♦

Haworth fetzte seinen Weg fort; er ging 
durch die Säle, machte die Runde durch alle Hof­
räume und fand sich überall ein, wo Leute bei 
der Arbeit waren. Hier und da war ein Platz 
frei. Wo gearbeitet wurde, wurde langsam und 
widerwillig gearbeitet. Er sah trotzige und 
andererseits auch verlegene Gesichter; diejenigen, 
welche aufsahen, wenn er vorbei ging, zeigten 
fast den Ausdruck der Abbitte; diejenigen, 
welche nicht aufsahen, beugten sich über ihre 
Arbeit mit zum wenigsten negativ trotziger 
Miene. Gleichwohl entdeckte fein scharfes Auge 
auch günstige Symptome. Die Mißvergnügten 
und Unzufriedenen waren seine schlechtesten 
Arbeiter — Leute, die auch sonst zur Trunken­
heit und Faulheit neigten und dann oft Tage 
lang von der Arbet fern blieben; zudem waren 
die Werkführer der einzelnen Abtheilungen 
augenscheinlich bemüht, die Widerwilligen zu 
größerer Thätigkeit anzuspornen und ihre Miß- 



Dienerin^ Unmittelbar daraus erschien ein, 

D?,nu Miß Firench kurz
s-t 

Patnrott|s£?,i'??'i’,M“Ub wL zuküek 

SL , J™ Si-, ich werde diese Seule sich 
Ä?" nm' b“6 idl «ich °°r ihnen 

»°-'k!e,se'°K,'°MLd"^"' m* 

"§? fürchten? — Ich?" 
„Warten Sie hier einen Augenblick," fügte 

sie hinzu. Sre verließ das Zimmer, und "in 
toenJ^er ols zehn Minuten kehrte sie wieder 

^wals hatte er sie vorher in solchem 
ihrp Vefe6en’ toie l'dt; ihre Augen blitzten und 
abfid^A9^ ®irr ?icht gerökhet. Sie schien 
Tailftt!' K On^er^ ^biche und prächtige 
als si- rbaben* Kaum konnte er, 
knöpfend, w eder'ins^"ü- ^nen Handschuh zu- 
Uuch unl-rdrücken T "war 

L7r"pchr^s'^"^'°b'°»öe7mer^

»Ich fahre zu Ihrer Mutter," entaea^to 
sie. „Das fuhrt mich zur Stadt hinaus und 
dann werde ich wieder zurücksahren - lanasam 
mÄn SCU‘e i011en °"ch wenigstens

Sie ließ sich von ihm zum Manen geleiten 
der inzwischen vorgejahren war. Nachdem sie 
S btU9tE [ie -u ihm

unb"®eSb®*C mCinem S8ater' roo6i" '4 Iota.

i ^^^ndzwanzigftes Kapitel. 
Eine Rede und ihre Folgeu. 

rrtbpJS eJL ^abdf surückkehrte, läutete ge­
rade die Mittagsglocke und in dich en Schaaren 
strömten die Arbeiter durch das SFhnr £ 
jutn Mittagessen nach Hause zu begebe'n Unter 
Ibne,, besand sich anch Flor -m9 Als 
ken Lte°n7b"°^ ’Mn6,e « st» M ihm'mÜ 

»-«FLNn L L-nMmU W 

mer!?ich°°n^ entBesne,e .das be.

,Z""^ baii- die Bank verlassen und schrill 
bleich vor Angst und Schrecken in seinem Bureau 
auf und ab.

„Was haben Sie gehört?" rief er Haworth 
entgegen, als dieser eintcat. „Steht es — steht 
es so schlecht, wie sie erwartet haben?"

„Jawohl, noch schlechter, andererseits aber 
auch besser."

zu^chssem ntd)t äUm Dffenen Ausbruch kommen 

Nach Beendigung seines Rundganges hatte 
Haworth die Sachlage vollkommen beqriff-n 

^rzweifelt, aber immerhin noch 
nicht so schlimm, wie sie hätte sein können. 
,r "Ä^/onn sie vielleicht noch halten", sprach 
er zwischen den Zahnen zu sich selbst. „Und 
nicht Ä.- mfr '°“’ä n,d|t lie9e"' w-nn's 

9*"9 nun zur Bank hinüber und sand 
MJ”„ LLdrivatzimmer. bleich und 

«^^"'LmUrny'^',wird>s wohl zum 

schon Vorzeichen dafür zu sehen" öIßube

er. auf Alle/ein^

wohl eine Stunde lang nach allen Rtchtunaen 
durchstreifte. Die Wirthshäuser waren mehr als 
gewöhnlich mit Müßiggängern ungefüllt, und 
mehr als einmal begegneten ihm Gruppen von 
zwei bis drei Arbeiterfrauen, die sich leise und 
mit besorgter Miene mit einander unterhielten 
Als er an einer solchen Gruppe vorübergino 
erkannte ihn eine von den Frauen und fuhr er­
schreckt zusammen.

Da geht er " sagte sie. und Ihre Begleiteriu 
wandt- sich mi ihr um. und beide hielten In 
ihrem Gespräch inne, um ihm nachzusehen

Eh- er nad) feinet Wohnung zurückk-hrt-. 
richtete er seine Schritte nach dem Hause se nes Associo's. Er fragte nach Miß Kreucht und 

wurde in ein Zimmer gewiesen, wo er fiP mit 
^chüfKt am Schreibtisch sitzend 

fand. Bei seinem Eintritt erhob fip ra
^“6™; sie schi-n weder erfr ut noch 

verstimmt Über sein Kommen. Nach ein™ 
Lst« ftngTfie® °U! fd” °"°°8 »«N-'-s 

„Was ist geschehen?"
Haworth fühlte, wie ihn seine EntschlossenbPit 

plötzlich im Stich ließ. Der Errigung die th« 
bisher aufrecht erhalten hatte, folgte jetzt eine 
um so stärkere Abspannung.

»Ich bin gekommen, um Sie zu bitten, heute 
"lcht auszugehen," begann er. „Es sind Un- 
Wn von Seiten der Arbeiter zu befürchten;

kann nicht wissen, was die Sache für einen 
bOn^n9 nimmt. Es treiben sich eine Anzahl 
leicht §"rn in der Stadt herum, von denen viel- 
jetzt ehXmrmeS zu befürchten ist, wenn sie gerade 
könnte.^ ^?Ehen, was sie in Aufregung bringen 
hänfen6 ^kute sinnen auf Unheil und sind 
wir ft{)en galten Sie sich also zu Hause, bis 
_ »Glan^os daraus werden wird." 
^trike borh ^ie, daß Vorzeichen für einen 
m-M-hr

« , vor „.^"rzeichen." entgegnete er finster. 
Aufruhr fein wird die ganze Stadt in

Sie schrie
" lluer durch das Zimmer und zog



„Besser?" stammelte Ffrench.
Haworth war? sich aus einen Stuhl. Ein 

Zug trotzigen Triumphes umspielte seinen Mund.
. (Fortsetzung folgt.)

MaLMMsMiges.
— Der elektrische Strom in Polizei­

diensten. Wie ein Simulant mittels Elek­
tricität überführt wurde, darüber berichtet man 
aus Chicago: Die Polizei hatte einen sehr 
gewiegten Verbrecher arretirt; während des 
Verhöres auf dem Polizeiamte wurde derselbe 
plötzlich ohnmächtig, so daß er nach einem 
Krankenzimmer gebracht werden mußte. Als 
der Polizeihauptmann dies erfuhr, schöpfte 
er sofort Verdacht und telephonirte nach dem 
Krankenhause an den dortigen Arzt, er möge 
beim Eintreffen der Patrouille einen kräftigen 
elektrischen Wechselstrom durch den Körper des 
ohnmächtigen Arrestanten schicken; dieses wurde 
auch ausgeführt. Kaun: waren die Elektroden 
mit dem Körper des Delinquenten in Berüh­
rung gebracht, als er erschrocken aufsprang, 
seine Bewußtlosigkeit völlig vergessend, und 
versicherte, er befinde sich ausgezeichnet und 
werde nie mehr Krankheit simuliren.

— Die unter dem Namen „Johan- 
rnsbrod" bekannte schotenartige Frucht, 
welche bei uns nur als Naschwerk bei den 
Kindern beliebt ist, sonst aber toeiter keine 
Verwendung findet, spielt in den Lauern 
ihrer Heimath eine viel größere Rolle. Schon 
in Südfrankreich wird der die Schoten liefernde 
Baum in großer Menge cultivirt, und seine 
Früchte bilden einen wichtigen Exportartikel. 
Die alten EgYPter benutzten den ausgekochten 
Fruchtsaft derselben zum Einmachen; im Orient 
wird heute noch in theueren Zeiten die Frucht 
zu Mehl gemahlen und mit Gerstenmehl zur 
Brodbearbeitung benutzt, und hierunter sind 
auch die in der Bibel im Gleichniß vom ver­
lorenen Sohne erwähnten „Trübern, welche 
die Schweine fraßen" zu verstehen; dieser 
Sinn der Stelle wird durch die erwähnte, 
heute noch übliche Anwendung der Frucht, die 
man im Orient auch zum Mästen des Viehes 
anwendet, völlig bestätigt; auch der Name 
„Johannisbrod" ist wohl auf Johannes den 
Täufer zurückzuführen, der außer „Heuschrecken 
und wildem Honig" vielleicht auch diese Frucht 
als magere Zukost zu seiner Fastenspeise ge­
nossen haben mag. Auch zur Erzeugung eines 
Branntweins findet die zuckerreiche Frucht im 
Orient Anwendung, und könnten die aus­
gekochten, dann allerdings „Trübern" dar­
stellenden Früchte recht wohl schon in biblischen 
Zeiten zur Schweinemast Anwendung gefunden 
haben und sich der in der Uebersetzung ge­

brauchte Ausdruck dann wohl rechtfertigen; 
keinesfalls hat derselbe aber die Bedeutung 
welche wir mit Trübern verknüpfen. AuÄ 
als Kaffeesurrogat, ähnlich wie der sog. Feigen- 
kaffee, wird die Frucht im Orient und M 
Südfrankreich benutzt. Die Früchte, gequetscht 
und ausgekocht, liefern ein im Orient rote 
Gummi arabicum benutztes Klebmittel; auch 
soll dasselbe Decoct ein Mittel gegen Sommer­
sprossen bilden.

— Die Erfindung eines elektrischen 
Brutapparates ist ohne Zweifel eine Nu^ 
barmachung der Elektricität, die für Haus- 
und Landwirthschaft von größter Bedeutung 
ist. Ein solcher Apparat wurde von den 
elsässischen Elektricitätswerken in Straßburg 
konstruirt, und nachdem er schon Jahre lang 
ausgeprobt wurde, soll er auf der im Mw 
d. I. stattfindenden Ausstellung zu Straßburg 
zum erstenmal öffentlich im Betriebe vorgeführt 
werden. Dieser elektrische Brutapparat wird 
in Größen für je 50, 100 oder 200 Hühner­
eier größter Sorte gefertigt und kann natür- 
lich auch für Eier von Gänsen, Fasanen w 
s. w. gebraucht werden. Im wesentlichen be­
steht die ganze Vorrichtung aus einem Kasten 
zur Aufnahme der Eier, einem Automaten, 
welcher die Gleichmäßigkeit der erforderlichen 
Bruttemperatur bis auf Vio Grad genau er­
hält und völlige Unabhängigkeit von äußeren 
Temperatur- und sonstigen Schwankungen be­
dingt, und schließlich aus einem oben ange­
brachten Fache, welches zum Aufenthalt der 
Kücken während der ersten paar Tage ttaw 
dem Ausschlüpfen aus dem dient, worii 
sie also denselben Schutz und die Wärme W 
den wie die Küchlein unter der Henne. Ptv 
erforderliche Elektricitätsmenge ist äußerst ge­
ring; für die Ausbrütung von 50 Eiern ge­
nügen 18—30 Watt; diese Elektricitätsmengr 
kann erhalten werden durch Anschluß an 
beliebige andere Elektricitätsquelle, z. B. ew 
Beleuchtungsanlage. Die Bedienung des App^ 
rates erfordert nichts als die regelmäßig 
Lüftung und die zweimalige Wendung der 
Eier, Morgens und Abends, sowie die Nach' 
füllung des beigefügtcn Wasserbassins, ,da- 
zur Regulirung der Luftfeuchtigkeit dient' 
Unter normalen Umständen ist bei Benutzung 
dieses Apparates sicher auf eine AusbrüttwS 
von mindestens 90 pCt. der eingelegten Eick 
zu rechnen.
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